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Die Regierung und die

GememdMMW .
Tic jorgenbedrücktc siicgicruiig sieht vv /

sich eine neue Sorge aufimichen : die Ge -
m e i n d e w n h l e n ! Wenn auch deren Er -
gclmis kein völlig abschließendes Urteil über
die politische Meinung der Bevölkerung zu -
lassen dürfte , da bei Wahlen in die Gemeinde

Vertretung die Wähler vielfach nach lokalen

Gesichtspunkten ihre Abstimmung einrichten ,
so geht von ihnen doch eine Gefahr aus . Tie
Koalition ist so zerfahren und zermürbt , daß
ihr jede iveitere Erschütterung schivere. vielleicht
nnhcilbarc Leibschädcn zufügen muß . Schon
seht und eigentlich schon seit Monaten werfen
die Gemcindewahlen und die künftigen Par -
lnmcntsivahlcn ihren Schatten auf die Koali -
tion . Keine ihrer Parteien hält eS wie der
brave Mann im Sprichwort , der mi sich zuletzt
denkt , sondern jede denkt an sich z u c r st und
sucht noch rasw alles zu tun , was sie vor dem
Urteil der Wähler bestehen lasten könnte . Tic
Geineindeivahlen können ein Schnitt ins leben -

dige Fleisch werden , die Leidenschaften , die sie
zu erregen geeignet sind , können auf das ohne -

hin gespannte Verhältnis der Koalitionspar -
tcien zueinander umso zersetzender wirken , je
aufgeregter der Kampf um die Herrschaft in

den Gemeindestuben geführt wird .

Tic Regierung beabsichtigt daher , wie

tschechische Blätter melden , zu den Gemeinde «

Wahlen einen Aufruf an die Bevölkerung zu
ertasten , der sie auffordern soll , zu verhindern ,
dem Wohlkampf eine besondere Schärfe zu
geben . Tie Wahlen sollen in eine Art bürg -
friedlichem Zustand durchgeführt werden . So

wie Kisten mit zerbrechlichem Glas oder Por -
zellan mit warnenden Aufschriften versehen
werden , so soll auch diesen Wahlen als Leit -

motiv der Stempel „ Nickt stürzen ! " aufgc -
prägt werden . Nur recht behutsam , damit nichts

zerbreche ! In Aufrufen an die Bevölkerung
besitzt die Regierung bereits einige Gewandt -

heit , darum kann man nickt zweifeln , daß es

ihr gelingen wird , auch für ihre Wahlepistel
die entsprechenden Herzenstöne zu finden . Wie

beweglich waren die Worte der Mahnung der

Regierung in dem berühmten Ausruf an die

Bürger im September des Vorjahres , wie

innig beschwor sie Kausleutc und Produzenten ,
ihre Waren doch um Himmels willen billiger

zu verkaufen . Und die Konsumenten wurden

ebenso eindringlich aufgefordert , nur dort ein -

zukaufen , wo es billiger sei . Allerdings vergaß
die Regierung , gleichzeitig anzugeben , w 0

man denn billiger einkaufe , denn die Waren

und Lebensmittel blieben überall gleich teuer .

Auch hütete sich die Regierung bei der 23er *

billigungsaktion mit gutem Beispiel voranzu -

gehen , aber als schöne Stilübung war der Auf -
ruf doch beachtenswert . Man kann Ivetten , daß
es der Regierung an schönen Worten auch dies -

mal nicht fehlen wird . Wie es heißt , will sie
die Parteien auffordern , sich im Wahlkamps
nach „wirtschaftlichen " und . . staatlichen " Ge -

sichtspunktcn zu richten und sich aller Partei -
kämpfe zu enthalten , die ihr Echo in der

Koalition finden könnten . Bitte kein Geräusch
gemacht , der arme Patient bedarf dringend der

Ruhe ! Tas und nichts anderes kann der wahre

Zweck des neuen Aufrufes sein , den die Regie - i
rung zu ertasten sich anschickt. Wer könnte !

glauben , daß es ihr dabei wirklich um die !

wirtschaftlichen Interessen geht , denn sie und |
die Koalitionsparteien sind doch selber Schau - 1

platze heftiger und giftiger Parteikäinpsc , dies

in einem Maße , daß die Koalition zur Er -

lcdigung und Lösung jeder wichtigeren wirt¬

schaftlichen und sozialen Frage längst unfähig
geworden ist . Eben noch balgen sich die lsche - -

chischcu sozialistischen Parteien mit Tr . Km -

marsch herum , der es sich zu einem Partei -
und Privalsport gemacht hat , die Negieruugs -
idhllc zu stören , indem er die Regierung wegen
der Javorinafruge just um den Kopf des Tr .

Benesch zu kürzen sucht . i
Die Regierung ist also nicht imstande , im ,

eigenen Hause Frieden zil schaffen und ihre ,
Parteien zu bestimmen , auf die zerrüttete Ge - !

Nr . 128 .

chsmbWg mK Me tschechischen SozialdeMirmen
GenMe Dr . Czech über die Angriffe der tschechischen Sozwldemotraw ,

! Gestern hielt Abgeordneter Genosse D r.
E z c ch in einer Brünner Parteivcrsammlung
über den Hamburger Kongreß eine Rede , in
der er über das Verhalten der tschechischen Ge -
Nossen folgendes ausführte :

Genosse Dr . Czech :
Sofort nach Hantburg war es uns allen

klar , daß wir alles daran setzen müsse », um nach
der vollzogenen Vereinigung der beiden Jnter -
nationalen auch ans dein Boden der tschechoslv -
wakifclxeil Republik , wenn auch nicht unniittrl -
bar zu einer tadellos funktionierenden Inter¬
nationale der sozialistischen Parteien , so doch
zumindest zu einem leidlichen Nachbarverhältnis
und in weiterer Folge zu freundschaftlicher Per
ständig »ng und zu parieigenössischer Znsammen -
arbeit zu gelangen . Tarnm scheu es uns rät -
lieh , in Zukunft wenigstens die bestehenden Ge -
gensätze nicht weiter zu verschärfen , sondern im
Gegenteil durch größte Versöhnlichkeit zu mil¬
dern und zu diesem Berufe schon jetzt bei der
Berichterstattung über Hamburg besonders in
jenem Teil , welcher unser Verhältnis zu den
tschechischen Sozialdemokraten betrifft , Maß zu
halten , uns der größten Sachlichkeit zu befleißi¬
gen , unter Vermeidung aller , ganz besonders
aber persönlichrr Ausfälle lediglich die nackien
Tcitsachen zu registrieren und uns auch hiebe »
dir größte Selbstbeschränknng aufzuerlegen : und
wenn auch überall die durchaus berechtigte
Freude über mrferen Hamburger Erfolg durch -
klingt , so geschieht dies durchwegs mit der
größten Zurückhaltung , die die tschechischen Ge
noffen nach allem , was zurückliegt und ganz
besonders aber wegen des von ihnen als Erwide¬
rung auf uttfew Denkschrift herausgegebenen . die
unerhörtesten Tatsachenvcrdrehungcn enthalten¬
den Pamphlets absolut nicht verdient hätten .

Auch das „ Pravo Lidu " bat in seiner ersten
Betrachtung über - Hamburg , bei der es ohne
kleine Exzesse gegen uns und ohne gewisse tut -
sozialistische Extempore natürlich nicht abging ,
eine gewisse Zurückhaltung geübt . Seinen
Vorwurf an die Brodeekh - Grnppe , daß
sie sich sogar zum Beweise ihrer Lakaienhaftigkeit
dcinonstraliv im Kongreßlokale an einem ge -
meinsamen Tisch mit uns setzte , brauchte man
bloß als „sozialistisches " Argument tschechoslowa
kischer Marke zu registrieren und ohne Kommen¬
tar der übrigen Parteiöffentlichkeit zu iiKraut -
Worten . Während man aber den ersten Artikel
des „ Pravo Lidu " mit seinen zahllosen Einfiel
hingen und Umkehr » » gen des Sachverhaltes
aus den oben dargelegten Gründen noch immer

zur Rot hinnehmen konnte , so nicht auch seine
anderen Artikel und die darauffolgenden weite -

ren Auslassungen der tschechischen sozialdemokra¬
tischen Presse , die eine

wahre Treibjagd

ans die deutsche sozialdemokratische Partei und

ihre leitenden Genossen veranstaltete . Schon was
sich diesbezüglich das „ Pravo Lidic " und gewisse
führende Männer der tschechische » Partei ge¬
leistet hatten , die der tschechischen bürgerlichen
Presse dir Stichworte zu einer wahren Hetze ge¬
gen unsere Partei gegeben haben , überschreitet
die Grenzen alles bisher Dagewesenen : „ Uebcr -
sali " , „Illovalität " , „ Infamie " , „Skrupellosig -
feil ", „ Barnum " , „ Kunststück " , „ Dumme
Streiche " , „ Wegekeln " , „ Hand in Hand mit den

Hlinka - und Horthtzagcnten " , das ist so eine kleine
Blutenlese der Exzesse , die sich aus der koustruk
live » Seele der führenden Staatsmänner der
tschechischen sozialdemokratischen Partei cnlrin
gen und in dem Vorwurf der Pilsner „ 9 ! ova
Doba " , daß wir H ohe nzo llernverc hrcr sind ,
wie in den unerhörten Darbietungen des Anton
Römer in der „ Straz socialiSmu " ihre Fort¬
führung und Krönung finden . Was soll man
dazu sagen , wenn Arno » Remec von einem
„ kaufmännischen Unternehmen des Friedrich
Adler " , welcher sich ans „ Gründen des perfön
lichen Prestiges die Zweieinlialb Internationale
gegründet " habe , spricht , wen » er einem Fried¬
rich Adler „ nationalen und Rastensanaiisnms "
vorwirft und wenn er andere deutsche Genossen
nach Hakenkreuzler - Manier in der unerhörtesten
Weise beschimpft ? Wie soll man an sich halten ,
wenn das „ Pravo Lidu " im besinnungslosen
Umsichschlagen von „ Intrignen der Deutschen "
spricht , die die tschechischen Genossen um eine

Vertretung in der Exekutive gebracht haben sol¬
len , und wenn es hinzufiigt , daß diesznm letzt ?»
Male gescheiten sei , „ da innerhalb dreier Jahre
die österrcichisclic Sozialdemokratie vom Podium
des internationalen Interesses verschwinden und
ein Delegieret - der tschechischen Partei an ihre
Stelle treten wird " . Welch ein ' Dahn sprich !
aus jedem dieser Worte !

WaS wolle » die tschechischen Vtcnosscn
eigentlich ?

Wir haben in Hamburg aus dem Kongresse
der Arbeitsgemeinschaft die Gründe auseinan¬
dergesetzt , die uns veranlasse », über unsere
eigenen Interessen hinweg für die Vereinigung
kr beiden fvzialdci »okralisck >cn Internationalen
einzutreten . Wir haben in diesem Zusammen¬
hange die ganz ' besonderen Schwierigkeiten , mit
denen wir in diesem Lande zu kämpfen haben ,
dargelegt und die Konflikte aufgezeigt , die zwi -
scheu lins und den tschechische » Genossen be¬
stehen . Das war unser erstes Verbrechen und
darauf kam sofort der Bannfluch . So sehr füb
len sich die tschechischen Genossen mich Partei
mäßig als die Herren i m La » de , daß sie es
nicht fasten können , da wir uns getrauen , es

auf dem internationalen Forum aus eine Aus¬

einandersetzung mit ihnen ankoimncil zu lasten
und die S ch ö n s ä r b e r c i e n der si a a I -

lichen und sozialistischen A n s -
< a n d S P r 0 P a g a 11 d a über die Verhältnisse
int Lande ein wenig zu korrigieren .

Doch mm kam unser Hauptverbre
ch e n. Um den Wiedervereinigungskongreß , der
mit dem neuen Aufbau der Internationale , mit
der Beratung des Reparations - und Ruhr -
Problems und mit den anderen gewichtigen <VV

gcnständen der Tagesordnung alle Hände voll
- u tun hatte , nicht auch nocti mit dein isck >echv
slowakischen Problem überflüssig zu belasten und
die des Kongresses nicht zu beeinträchtige », ha
ben wir unsere Auseinandersetzung mit den

tschechischen Genossen in die Organisationskom
Mission verlegt und das zur Unterstützung niifc
res ' Antrages auf Einsetzung einer abgesonderten
Kommission notwendige ' Material in einer Denk

schrift niedergelegt .

llujcrc Denkschrift .
Die Denkschrift ist durchaus s a ch l i ch ge¬

halten . Sie ist in der Forin ruhig , in ihrem
kritischen Teile . zurückhaltend und bewegt sich
durchaus auf einem hohen , der Zweckbestimmung
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sundheit der Koalition Rücksicht zu nehmen ,
wie will sie da die anderen Parteien — denn
der Aufruf soll sich au die g e s a m t e Bevöl -

kerung wendet ! — zur Rücksichtnahme auf die

Koalition bewegen ? Sollen etwa die Opposi
tionsparteicn nni die Erhaltung der Kvali -
tion besorgter sein , als die Regierungsparteien
sich zeigen ? Sollen sie die Festigkeit und de »

Frieden der Koalition begründen helfen , die

sie als den Anfang und das Wesen alles Hebels

im Staate ansehen ? Sollte die Regierung dies

wirklich glauben ? Wenn dies der Fall ist, so
könnte man dies nicht mehr Naivität nennen !

Tic Regierung will die Wahlen cntpolili -
steren , wozu sie nicht die „wirtschaftlichen "
Interessen treiben und die „staatlichen " nur

insoweit , als sie ihr Interesse mit dem des

Staates verwechselt . Es ist der Selbsterhal¬
tungstrieb . der ihr die Feder in die Hand
brückt . Wie in der Slowakei , wo überhaupt
noch keine Gemeindewahlen vorgenommen
wurden , die Parteikäinpsc bei den Wahlen zu¬
rückgestellt werden sollen , das scheint ihr nicht
viel Kopfzerbrechen zu machen . Sündenbeladcn
appelliert sie an das Mitleid der Bevölkerung .
Es muß schlecht um ihr Dasein bestellt sein ,
wenn sie fürchten muß , daß die Stürme eines

Gemeiitdewahlkampfcs sie hinivegzublasen ge -
eignet sind . Ihre Spelnlaiion auf Mitleid und

Wohlwollen gegenüber der Koalition wird der -

geblich sein . Die Regierung täte gut daran ,

sich ihre geplante Stilübnng zu ersparen , sie
wäre nicht der Tinte , des Papiers und der

Druckerschwärze wert !

angepaßten Niveau . Engiijche und srauzösische
Delegierte — von den deutschen nicht erst zu re -
den — äußerten sich über sie ganz spontan in
der denkbar günstigsten Weise und lobten ibre
Klarheit , sowie den ruhigen und würdigen Ton
der Auseinandersetzung . Immer und immer
wieder kanten Delegierte verschiedener No¬
tionen und verlangten ein zweites Exemplar ,
um es an ihre Parteiorganisationen weitergeben
zu können . Die Denkschrift fand also beim
Kongreß die denkbar größte Brach -
t tt n g und die allersrenndlichstc Ausnahme und
machte auf alle Kongreßteilnehmer einen starken
Eindruck . Das haben die tschechischen Genossen
deutlich herausgefühlt und darum schreien sie
Zcter und Mordio !

Unter anderem beschwere » sich die Ischechi -
sche » Genosse » darüber , daß wir ihnen die
Kenntnis der Denkschrift nicht schon vor dein
Kongresse vermittelt haben und nennen dieses
Borgehen

Illoyalität .
Aber ganz abgeselien davon , daß die tsche¬

chischen Genossen gewiß keinen Anspruch darauf
haben , von der Denkschrift früher Kenntnis zu
haben , als andere Delegierte , ganz abgesehen da¬
von , daß eine Vcrlmitfairiiitg der Denkschrift vor
dem Zeitpunkte der endgültigen Beschlußfassung
unserer Partcunstanzcn . vor allein aber vor der

endgültigen Lignidiening der Internationalen
Arbeitsgemeinschaft und dein Vorliegen des defi¬
nitiven VeveinigungsbeschltisieS ganz unmöglich
gewesen wäre , lag für uns auch nicht der ge
riugftc Anlaß vor , die tschechischen Genosse » , mit
denen wir leider jahrelang auch nicht die leise -
sten parteiorganifatorischen Zusammenhänge ha¬
ben , mit denen wir niemals Peirtei -
befck ) Tuffe auszutauschen p f t e g e n.
über die einzelnen Phasen unserer Vorarbeiten
und Vorbereitungen für den Kongreß zu infor¬
mieren . solange die endgültige Entscheidung noch
nickt feststand .

Ich frage die tschechischen Genosse », ob sie die

für den K 0 pe n ha g e n e r K 0 ngreß fertig¬
gestellte , gegen die deutsche Sozialdemokratie
Oesterreichs und auch gegen uns gerichtete Denk
schrift , die ich in diesem Augenblicke zur Hand

habe , den deutschen ( Uenossen und uns zur Uebcr -
Prüfung und Acußeriliig übermittelt haben und ob
es uns auch nur eingefallen wäre , derartiges zu
verlange » ! War unsere Hamburger Denkschrift
ein „Ucbersall " , dann wäre die Kopenhagvner
tschechisclie Tenlschrifl nichts anderes und dann
haben die tschechischen Genossen , die durch ihre
Kopenhagener Vergangenheit auch nach einer an¬
dere » Richtung arg belastet sind , jede Legiii
Uta tion z u einer B e s ch w e r d e f ü h r n n g
v e r w irkt .

Die Konferenz im Hotel lildlon .

Aber es toninit noch schöner : Z n r s e l b c n
S t ii n d e, in der die tschechische » Genossen bei
uns wegen unseres - Hamburger Vorgehens an -
fragten und in der wir ihnen , — obwohl wir auch
dazu nicht verpflichtet waren ganz lohnt mit¬
teilte », daß wir an einen Ansschließungsaiiirag
gar nicht denken und daß altes weitere noch den
Gegenstand von Beratungen bildet , waren die
tschechischen Genosse » bereits am Werke , einen ge -
radezn unerhörten Schritt gegen uns , gegen die
anderen deutsche », aber auch gegen die englische
sozialistische Gruppe zu tun . Inst zur selben
Stunde haben sie , die in ihrer Presse der Ver¬
einigung der beiden Internationalen und der
' Aufrichtung einer einheitliche » internationalen
Front begeistert zustimmlen , eine Aktion gegen
die „deutsch - englische Hegemonie " in der neuen
Internationale organisiert und ausgerechnet nach
V c r l i », vorerst in das Hotel Adlon und dann
in ei » anderes Gebäude eine Konferenz einberu¬
fen , die gegen Sc » niiy in der Fantasie der lsche
klitschen Genossen existierende » de»sich - englische »
Block ein G ' kgengewichl schasse », den Einfluß
der ö e u t s ch e 11 g I i s ch e 11 s o z i <1 l i st i
s ch e » ih r 11 pp e s ch iv ä ch e », einen engeren
Zusammenschluß der ans de » Boden der Frio -
dcnsvcrträge stehenden , außerhalb der Tscheche
sloivatei aber gar nicht e r i st i c r e 11 d e n so
z-ialistischen Gruppe herbeiführe », also eine

kleine sozialistische Pavteientcnte
i u s L e b e n r 11 f e » w 0 l l t e. Wahrlich , nicht
umsviist sind dw tschechischen Genossen in die
Schule Bchiesch gegangen !
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Ich will mich über die Einzelheiten der Vor -

bereitnngen und der Tagung der Ve r I ! » c r

Konferenz , welche in einem offiziellen Koni -

inuniqnec eine harinlosc Dentnng zn geben ver -
sucht wurde , nicht ergehen , und an dieser Stesse

gor nicht unsichren , was » nS von verschiedener
Seite — von teilnehmenden und ablehnenden
GniPPen — über diese Veronstoltnug gesagt
wurde , Ich beschränkte mich nur darauf , festzu¬
stellen , hiß die tschechischen ( Rmossen . als nc mit
uns knapp vor der Abreise n a ch H a in

bürg a n einem T i s ch e s a ß e n und von
uns über ihre Vorbereitungen für Limburg ge
fragt lvnrden , von der Berliner Kenscreitz , von
den Reisen des Genossen Dr . Winter im sin - und
Auslände , von dem Inhalt der hiebe ! gepslogencn
Vcratnngcn auch nicht mit einem einzigen Worte

Erwähnung getan haben , lind nun bedenke man :
Die tschecl >ischen Genossen bereiten von langer
Hand einen

Vorstoss siesien de » deutsch - ensilischcn
Einfluss in der Internationale

vor . Sie mobilisieren und organisieren ihn . Sie ,
die ans dem Kongreß und bei allen ilmm Knudge -
billigen als die Wortführer der kleinen
Staaten — nicht cNrxi der s l a w i ? ch e n N a t i o
neu auftraten . vcmnstalten eine Konferenz , zu
der sie tvohl die sozial , st i s ck c n Parteien
Polens und Rumäniens , Jugoslawiens und Lett¬

lands , Estlands und Georgiens cinlndcn , nicht
aber auch die deutschen und ungari -
s ch c n sozialistischen Parteien ihres

eigenen Landes , auf welclxn Mangel sie
nebeiiMi erst von einem darob nicht wenig er

staunten georgischen Genossen aufmerksam ge
macht werden mimten ! lind nun Inn dieselben
tschechischen >Genosse » fürchterlich beleidigt , ivenn
die von ihnen förmlich vor hu Kopf gestoßene »
dentsclstn Genossen ihnen nicht restlos alle ihre
Parteibeschlüsse — und da sie zu jener Zeit noch
nicht fertig vorlagen , nickt alle ihre Absichten und

schrifilicktrn Entwürfe ans den Präsentierteller leg -
trn . Die tschechischen Genossen können nicht be -

greifen , daß ans der Tschechossowakei irgendein
bedeutsameres sozialistisches Schriftstück in die
Welt gesetzt werben kann » das ihnen nicht zur
Borzensur vorgelegt wurde .

Die tschechischen Genossen , die seit fünf Jah¬
ren in eine für sie und das ganze Proletariat
des Landes geradezu verderbliche Koalition ver -
strickt sind , die im Bunde mit den reaktionärsten
Parteien des Landes au allen Entscheidungen , die
sich gegen das Proletariat und die Miudcrheits -
Völker kehren , partizipiere », an allen Nebcrruinpe -
lniigen des Parlamentes und der oppositionellen
— und darunter auch der sozialistischen
Parteien — nicht bloß in nationalen , son -
der » in sozialen , in reinen Arbeiter - und Auge -
stelltriisragew teilgenommen haben , die kaltblütig
alle von der deutsche » sozialdemokratischen Irak -
tion eingebrachte » Anträge » iederstimmtcn , die

gemeinsam mit den reaktionärsten Parteien des

Landes einen von Seliger überreichten Per »

fassungsantrag im Initiativausschuß ctlmircstcn ,
den vom Klub der deutschen sozialdemokratischen
Abgeordneten eingebrachten Ausgleich sainrag

nicht nur medergestimmt , sondern geradezu ver¬

höhnt haben , haben wohl als Letzte das Recht ,
von „Uebcrfällen " , „ Infamien " , „Illoyalität "
und dergleichen zu reden . Die tschchischen Ge

Nossen mögen lieber vor ihrer eigen «» Türe keh-
rcn , sie mögen

ihr Hnmbursicr Memorandum

zur Hand nehmen und sich die Frage vorlegen ,
» p sh. — ebenso wie wir — alles , was in der

Densschrift niedergelegt ist , bis aus den letzten
Buchstaben zu verantworien vermöge » . Sie , die

unsere Denkschrift mit den . ^ . ncrelen des deutsch -
nationalen und wegen der Eigemmneberaubmig
durch die Bodenreform von Nachsucht getriebenen
Dr . Medingrr " vergleichen : sie, die die Lüge
in die Welt gesetzt haben , unsere Partei hätte
eine vom Adel gegen die Bodenreform an den

Völkerbund gerichtete Beschwerde unterschrieben ;
sie , die uns an zahllosen Stellen ihres Mcmoran

duiHs „ n alionali st i s ch e r ( ü e s i n n u n g "
und „ chauvinistischer Treibereien "

bezichtigen , ohne — von Schul - und kulturellen

Fragen abgesehen — auch n » r ein einziges kon¬

kretes Faktum für ihre Behauptungen ins Treffen

führen zu können ; sie , die sich i » ihrem blind¬

wütigen Zorn in ihrem Memorandum zn poli¬
tisch - parlamentarischen Feststellungen hinreiß - en

lassen, deren sich selbst politische Wickeliiiider

schämen müßten , haben lein Recht , sich uns gegen¬
über als Sittenrichter auszuspielen oder uns , ivic
dies Dr . W inte r mit seiner hochfahrenden ,
von den dentschnationaleu Tagcsdlätlern bereits

ausgenützten Bemerkung von den „ dummen

Streichen " zu tun beliebt , von oben herab abz »

kanzeln .
Doch nicht nur dies allein fordert unsere

schärsste Zurückweisung heraus , sondern auch die

Verbreitung einer ganzen Serie von krassen, aus
den Fingern gezogenen Unwahrheiten , mit denen
die tschechische sozialdemokratische Presse die tsche -
chische Öffentlichkeit überschwemmt . Wenn be -

hanplet wird , daß wir es angestrebt hätten , die

tschechischen Genossen ans Hamburg wegzubrin¬
gen oder wie sich Genosse Dr . M eigner sehr
taktvoll ausdrückt , „ w cgzuckcI n" , so sehlt für
diese Behauptung , mit der man nur

die tschechischen Arbeiter siegen unä

zu verhetzen

sucht , ebenso jede Spur eines Beweises , wie für
die Behauptung Dr . Winter s, wir hätten es
schon in Hamburg auf eine Verurteilung der
tschechischen Genossen abgesehen und es habe dies

sogar einer unserer G e n o s s e n in Haut -

bürg „erzählt ". Den Genossen Dr . Winter laden

wir Iiieniit in aller Form ein , uns den bc -

treffenden deutschen Genossen zu
nennen , damit wir ihm Gelegenheit geben
können , den Beweis für die Richtigkeit seiner

Behauptungen zn erbringen . Solange aber der

Raine nichi genannt ivird . halten wir die Woi -

[ ciwcrlueititng derartiger Legenden gelinde gesagt
für nnparteigenössisch , eb. ' nso , tvic >vir es fiir

unzulässig halten , solche ans der Luft gegriffene
Oiaschichfeit in die Welt zn setzen . Räch seiner
Tarslellniig hätte uns nur der „Löcid über den

großen Erfolg " , den die Drntschbürgcrlichcn ans

der letzten Wiener Tagung der Bölkerbnndliga
davongetragen haben , dazu getrieben , gleichfalls
„ aus Hamburg irgendetwas hciinznbringcn " .
Tr . Winter wird schon die Freundlichkeit haben

müssen , uns zu beweisen , daß uns der söge -
nannte „ Wiener Erfolg der Tcntschbairgcrlichcn "
überhaupt bekanin umr und daß er der Beweg -

! grund unseres . Handelns geavesen ist !
Dr . Winter meint , haß es uns , als wir amscre

Sache vor dem Kongreß brachten , gar nic »t uut die

Herbeifülirung einer Verständigung aiaid des Frie -
dens zu tun gewesen ist , sondern nur mit die A n -

klage und schließlich — int Vertrauen ans die

Unlerstützung der konnationalcn Gruppen — um
die Herbeiführung einer Verurteilung der

tschechischen Genossen . Er meint weiter , daß , wenn
wir wirklich eine Borstäaidigung erzielen wollten ,
es gar nicht notwendig gewesen wäre , mit Ankla¬

gen und Beschwerden ans den Kongreß zn gehen
aind daß eine Verständigung eiaezig und allein zu
Hause tzerbeigesührt averden könne . Aber mit
Verlaub !

Aolle ü Jahre bemühe » Mir uns be -
rcits zu Hause um eine Verständigung

Wie oft haben wir den tschechischen Genossen
die Unhaltbarkeit der Verhältnisse , die Unmöglich -
keit ihrer Politik , das Unsozialistische ihres Han¬
delns vor Augen geführt . Es hat an Auseinander
setznngcia in privaten Aatsspenchen , in diversen
Parteibcrcitniigcn , in der Erörterung der Presse
nicht gefehlt . Ten tschechischen Genossen war unser
Standpunkt , avaren unsere Forde ranigen , unsere
Wünsche tvohl bekannt . Sie haben nicht das Lei

feste unternomanen , um eine Aendcraing herbei -
zuführen ! Wir haben von ihnen die Einflußnahme
ah] die tschechische Gcwerkschaftskomnüfsion ver -

langt , sie haben sich aiicht gerührt . Wir habeai ihnen
eine ganze Reihe von Wüiaschen ans dem Gebiete
der Sozialversicherung , den Wnnsch nach
Ausschreibung der K ranke nkasscnwa Ii 1 e n
bekanntgegeben . Richte i st bisher g e s ch e-
Heu ! Fünf Jahre sind ins Land gegangen lind

noch immer Walten die alteai Kassenvorstände und
die ernannten Bcrtvaltamgskommissionen ihres
Amtes . Wir habeil das Eingreifen der tschechischen
Sozialdemokraten gegen die Schall spernn -
gen aalsgeraasen . Tic Schallen wurden weiter zn
Hunderten geschlossen . Wir haben verlangt , daß
auf kulturellem Gebiete mit allen Zwangsmaß¬
nahmen innegehalten wird und daß das allen

staatlichen Vorkehrungen vorangehen soll , nichts ,
gar n i ch t s, n i ch t d a L g e r i n g st c h a t s i ch
geändert ! Alle unsere Vorstellaingen über die

Verfassmigszustände in Anbetracht der nationalen

Zusammensetzung des Staates , waren einfach in
den Wind gesprochen . Die tschechischen Genossen
haben kaltblütig fünf Jahre verstreichet ! lassen ,
ohne ernsthaft zuzugreifen und jene Taten zn setzen,
die einzig naib allein eine Verständigung aiatb einen

Friedensschluß herbeizuführen geeignet gewesen
wären . Es ist also nichts , als eitel Geflunker , Ivenn
uns jetzt gepredigt wird , wir hätten den Weg der

Verständigung zu Hall sc suchen sollen
amd aaiit unseren Beschwerden nicht nach Hamburg
gehen dürfen . Die tschechischen Genossen meinen ,
daß wir dairch „aniser Bnniuiit Kunststück " die
Situation mir noch verschärft und die Verstöndi
ginig für die nächste Zeit unmöglich gemacht haben .
Run denn , wenn dies wahr ist , dann müssen »vir
uns eben darein fügen . Wir haben schon fünf öi !
tere Jahre hinter uns , wir werden — wenn es so
der Wille der führenden tschechischen Genossen ist
— auch noch die Pein weiterer Kriegsje . hr - über
uns ergehen lassen müssen . Den Schaden aber
davon werden - das mögen die tschechischen Ge

Nossen bedenken — nicht allein die deutschen Ar
bciter haben , sondern das ganze Proletariat dieses
Landes und mit ihm naturgemäß auch das tsche¬
chische.

Das „ Prcwo Lidu " droht uns mit dem

Abbruch der persönlichen
Bczicliunsien .

Wer werden auch dies noch i » Kauf nehmen
müssen . Ungetrübt waren diese Beziehungen nach
allem , wie sich das ' Verhältnis zwischen uns und
der tschechischen Sozialdemokratie in den zurück -
liegenden Jahren gestaltete , ohnedies nicht . Seit
Jahr und Tag reisen die tschechischen Genossen im
Ausland herum und werden nicht müde , überall

wahre Wunder über die schlechte Politik der beut -

schen Sozialdemokraten in der Tschechoslowakei
zu erzählen . So oft wir mit einem ausländischen
Genossen zusammenkommen - waben wir Mühe ,
die M ä r ch e n, die dort über uns erzählt werden ,
zu wicderlegen . Und trotzdem ist es uns bisher
nicht eingefallen , wegen dieses gewiß nicht sehr
fairen Vorgehens die Beziehungen zu den tschechi -
scheu Genossen abzubrechen . Uns aber glaubt man
mit der Boykotticrnng der leitenden Genossen
schrecken oder zur Raison bringen zu können . Unser
Karlsbader Parteiblalt erkundigte sich, als es die

fraglichen Ankündigungen im „ Prcwo Lidu " las ,
in einer Notiz , ob die Proklamiernng des Abbru -
ches der Beziehungen im Einverständnis mit den
leitenden tschechischen Genossen geschehen sei und
wir antworteten darauf , daß einer der führenden
tschechischen Genossen diesen Schritt schon in Ham -
bürg angekündigt hat . Run denn , wir warten mit
Spannung ans den Vollzug . Unsere Antwort

Ivird ganz darnach ausfallen . Im übrigen glau - -
ben wir , hiß die tschechischen Genossen , die unserer
Auffassung nach zu derartigen WiitanSbrnchen
keinen Anlaß haben , ihren Schmerz mit mehr An «

stand und Würde tragen sollten , als dies bisher
geschehen ist .

Und nun zu den sachlichen Darlegungen t >es
Genossen Dr . Meißner . Er meint , wir hp >en
mit unseren Hamburger Bemühnnzen nicht igen
geringsten Erfolg gehabt . Viag sein . Er ercst . rt ,
wir hatten eine „Untersnchnngsioinilission " ner -
langt , es sei aber mir eine „ Prüsnitgskoninnstwu "
eingesetzt worden . ( Nicht : „ vySetrotani " , sondern
„ zkonmani " . ) Gut . Er meint , daß nicht das „ Her -
halten der sozialistischen Parteien nillersucht wer
den Ivird , sondern lediglich „die Prüfung der Kon
stifte zwischen de » sozialdemokratischen Parteien
der Tschechoslowakei ", zum Ailfgavcnkreis der
Kommission gehört . Auch gut . Aber mit Verlaub ,
welcher Unterschied besteht denn eigentlich — sach¬
lich genommen — zwischen „ Untersuchen " und
„ Prüfen " ? Und weiter . Wird nicht eine Koinnns -
sion , welche die Konflikte zu p r ü f e n hat , auch
das B erhalten der in Betracht kommende »
Parteien ganz automatisch in den Bereich chrn
Betätigung und Amtshandlung einbeziehen ?
Wirklich , man muß schon von guten Eltern und
vor allem juristisch geeicht sein , um die Feinheiten
in der Begriffsbestimmung , die uns Dr . Meißner
im „ Pravu Lidu " vorführt , herauszufühlen und
nachfühlen zu können . Doch sei dem wie immer ,
wir geben uns mit der vom internationalen Kon -
greß eingesetzten Prüsniigskomiiiissioii zufrieden
und g e st e h e n ganz offen , daß w i r v o n
d e r e r st e n Stunde an nichts als dies
a n g e st r e b t haben . Anders stand die Cache
bei den tschechischen Genossen . Tic wollten
ursprünglich von der Einsetzung einer Kommission
ü b e r h a n p t n i ch l s w i s s e n und haben die ?
mit großem Applomb in ihrer Denkschrift ange -
kündigt . Sie haben sich aber schließlich eines bes-
streu belehren lassen und ihr ( Wirt mit einer
„ B e r in i t t l n n g s k o in mssi o 11" versucht ,
um nachdem wir eine solche mit aller Entschieden -
heit zurückgewiesen hatten , nach dem Vorschlag des
von ihnen seit Hamburg in Acht und Bann geta¬
ne neu vielgclästrrten Friedrich ) Adler zu areifen .

Run . da die Koniission einmal da ist , die

tschechischen Genossen sich ihr vorläufig nicht ent¬
ziehen können , erklären sie , daß bei den bevor -
stehenden Kommt ssionSverhandlnngcn mit großer
Vorsicht n Werke gegangen werden müsse , hiß
jeder Versuch , die

Innenpolitik der tschechischen Partei
vor das Iorum der Kommission

zn bringen , mit asscr Entschiedenheit wegen Un¬

zuständigkeit zurückgewiesen werden würde , denn
über die Innenpolitik der tschechischen Sozial¬
demokraten hat nach Auffassung des Dr . Meiß -
ncr einzig und allein die tschechssche sozialdemo¬
kratische Arbeiterschaft zu entscheiden , nicht aber
die Internationale , da sonst über die Nichtigkeit
der tschechischen sozialdemokratischen Politik Leute

zu entscheiden hätten , welche infolge ihrer Ent -

fcrnnng die Verhältnisse des Landes nicht richtig
zu beurteilen vermögen und da Weilers die tsche
chischcn Sozialisten sonst unter die . „ Kuratel der

deutschen Genossen " kämen , welche wegen jeder
Abstimmung eine Beschwerde bei der Inicrncstio -
nale anhängig inaclicu könnte » . Dr . Meißner
schließt seine Ausführungen mit der Feststellung ,
daß über die innere Politik weder die Exekutive
noch die Kommission zu entscheiden haben und

daß sielt die tschechischen Sozialisten einer anders
lautenden Entscheidung nicht unterwerfen und

auch nicht vor die Kommission treten würden .
Seinen Staiidpiinki sucht Dr . Meißner an

der Hand des Organisationsstatttts der Iiiler -
nationale juristisch zu begründen und sich mit

Interpretatiouskiinsten zn bchciicii , die er
wohl vor der Organisationskommission des Kon¬

gresses vertreten hat , mit denen cp aber — da

sie dem Wortlaut des Statuts schnurstracks wi¬

derstreiten — während der Erörterung dieses
Gegenstandes völlig isoliert geblieben stt. Tat¬

sachlich wurde an dem Wortlaut des Statuts

trotz der Anträge des Dr . Meißner a 11 ch n t ch t
ein Beistrich geändert . Nach dem Wort -
laut des vom Kongreß beschlossenen Statuts ist
es aber ganz klar , haß bei Konflikten zwischen
Rationen die s oz i a l i st i sch e Arbeiter -
internationale von den a n g c s ch l o s -

senctt Parteien als Höch st e I n sta nz
a tt znerke tt neu i st und daß ihr in solchen
Fragen das Entscheidungsrecht zusteht , mit voller

Bindung für die angeschlossenen Parteien . Doch
wozu der mnssigc Streit ? Warten wir ruhig die

Gestaltung der Tinge ab und lassen wir die be -

rnfcncn Instanzen selbst entscheiden .
Eines darf nicht nncrörtert und nnwider -

sprachen bleiben und das ist die Betrachtung
Meihncrs über die

ZustcinVisikcit der Kommission zur
vntsrstcidnnsi von Irasien der inneren

Politik .

' Nach der Meinung Meißners steht dem Kon -
greß wohl die Entscheidung über alle grundsätz¬
lichen Fragen der internationalen Polt -
lik , nicht aber auch über solche der inneren
Politik eines Landes zu. Dr . Meißner unter -
scheitet also zwischen sogenannten intcrncsttonalctt
Fragen und solchen der inneren Politik . Wir aber
bemerken , daß cs keine Internationalen Fragen
gibt , die nicht gleichzeitig Fragen der inneren
Politik des von ihr betroffenen Sandes ( ein wür¬
den . Wären alle imterpolitischen Frage » der Zu -
ständigkeit der Internationale entrückt , dann
würde damit der Wirksamkeit der Internationale
der Boden entzogen werden . Ich möchte das

gleich konkret aufzeigen . Das Ruyrproblem
ist zweifellos ein ' eminent « internationales
Problem , was der Kongreß durch seine Stellung -
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nähme klar zum Ausdruck gebracht hat . Die
schweren Gefahren , tvclche die Ruhrkvisc für
Niitteleurosaa , aber auch für die ganze zivilisierte
Welt in sich birgt , haben sie zn einer der breit -
nendsten Fragen der Internationale gemacht und
sie förmlich in den Mittelpunkt der Kongreßbera -
iungen gestellt . Aber auch i n n c r p o l i t i s ch be .
trachtet ist das Ruht Problem eine der bedeutsam -
sie » und gleichzeitig heikelsten Fragen der Inticn -
Politik Deutschland , Frankreichs » nd Belgiens .
Gerade i » diesen Fragen wurde die sozialistische
Gesinnung nnstrer französischen und belgischen
Brndcrparteien ans die schwerste und härteste
Probe gestellt . Trotzdem ist eS keinem der bel¬
gischen oder französischen Sozialisten eingefallen ,
die Ausschaltung dieser für sie so heiklen und
verantwortungsvollen Frage ans den Kongreß -
Verhandlungen zu verlangen und jede Ein -
Mischung der vom Brandherde weitweg wohnen »
den amerikanischen , russischen , polnischen oder
tschechischen Genossen ab - nlehnen . Im Gegenteil :
die Genossen der durch die Richrkrisc unmittelbar
betroffenen Länder haben cs für selbstverständlich
und für unumgänglich notwendig gehalten , diese
brennendste oller Fragen vor den Kongreß zu
bringen und das Votum aller sozialistischen Par -
tele » und ihre Stellungnahme gegen die Im -
pcrialiste » und die Bourgeoisie ihrer Länder an »

zurufen . Dr . Meißner bestreitet den fernab von
der Tschechoslowakei lebenden Genossen daS Ver¬

ständnis für die Fragen der tschechoslowakischen
Innenpolitik , indem er die geringe oder bessere
Oricntierniigsfähigkeit über gewisse Staatspro -
Meine von der größeren oder geringeren Distanz
abhängig macht . Die Genossen aller anderen
Länder und Nationen dagegen sind froh und

glücklich , ivenn ihre Angelegenheiten vor dem
- internationalen Forum verhandelt , wenn das in¬
ternationale Proletariat ihre Sorgen teilt und
mit ihnen in den Fragen , die sie bewegen , zn
Rate zu gehen bereit ist . Genosse Meißner wird
natürlich sofort sagen , daß daS Rnhrproblem
wegen seiner großen internationalen Bedeutung
eine Ausnahme macht . Zlber nickst anders liegt
die Sache bei dem Reparativ nsproble lii,
nicht anders bei dem Kampf gegen die

Friedensverträge und gegen die Real -
tion , niclst anders bei den S ch i cl s a l s »

kämpfen der unterdrückten Nationen
u m das S c l b st b c st i in m u u gsrc ch t und
um die Selb st ver w a l t n n g. Und gerade die

zuletzt erwähnten Probleme sind die

grossen Schicksal : Probleme dcö

tschechoslowakischen Staates !

und bilden gleichzeitig auch den Kernpunkt der

zwischen den dentsclstn und tschechischen Genossen
schwebenden Konflikte . Und da sind wir bei dem

entscheidenden Punkt angelangt . Nicht mit der

Aufstellung juristischer Formeln kommen wir in
der Auseinandersetzung zwischen unS und den
tschechischen Genossen vorwärts , sondern nur da -
durch , daß wir konkret das Problem , das zur
Enlschciditug steht , erfassen und zu ihm unmittel -
bar Stellung nehmen . Ter internationale Kon -

greß hat in seinem einmiUig , also auch tu i t
Z tt st i m ni n tt g der tschechischen s v z i a l -

demokratischen Partei gefaßten Besch Ins .
fett den angeschlossenen Arbeiterparteien aufge¬
tragen , gegen die Vergewaltigung der fremden
Völker Stellung zn nehmen und für deren un -
eittgcscliränktcS Selbstbcstittimttttgörccht einzutre¬
ten , die imperialistische Bourgeoisie des eigenen
Landes mit allen ihren parlamentarisch zu Gebote
stehenden Mitteln des politischen Klassenkampfcs
zn bekämpfen , die Wurzeln der gefährliclstn in¬
ternationalen Konflikte auszurotten , indem sie die
Vergewaltigung der nationalen und religiösen
Minderheiten bekämpfen und überall dort . Ivo
den nationalen Minderheiten ihr volls Politisches
Recht und ihre kulturelle Autonomie vorenthalten
werden , alle Kräfte einzusetzc », um die Prin¬
zipien der demokratischen Selbstverwaltung und
kulturellen Freiheit zu verwirklichen . Diese Sätze ,
die wir wörtlich den vom . Hamburger Kongreß
gefaßten Beschlüssen entnommen haben , enthalten
gleichzeitig den Kern des tschechoslowakischen Pro¬
blems , das

Um und Ans deS zwischen nnö und
den tschechischen Genossen schwebende »

Streites .

Von diesem Boden ans werden wir die Aus »
cinaitdersctzntig mit den tschechischen Genossen
führen . Wohl , es wird Dr . Meißner weiter ganz
nach Art des „ 28 . ftijen " behaupten , daß wir
gegen die Republik hetzen, wenn wir — was die
Sozialdemokraten aller Länder martstit — an den
Berfassungseinrichttingen Kritik üben . Aber bei
den Genossen der Internationale wird Genosse
Dr . Meißner mit denselben Argumenten kein
Glück haben . Da wird es heißen : Farbe bekennen !
Das würde den tschechischen Genossen passen , daß
sie ans den diversen Auslandsparteitagen , ans
ihren Agitatioitsnntdfahrten , aus den internatio¬
nalen Kongressen mit dem Selbstbestimmungs -
reckst der Völker paradieren , zu Hause aber , ge -
ineinsam mit ihrer Bourgeoisie dieses Sclbslbe -
stimmmtgsrecht ihren Minderheitsvölkern glatt
versagen und — wenn sie von der Internationale
gestellt werden — sich eins,ich auf das Gebiet der
Innenpolitik zurückziehen, über deren Schwelle
selbst die höchsten internationalen Instanzen nicht
eingelassen werden . Die tschechische » Genossen
nabcu durchaus recht , wenn sie sagen , daß über
die Richtigkeit oder Unrichtigkeit ' ihrer Innen -
Politik die tschechische sozialistische Arbeiterschaft
zu entscheiden hat . Unrecht aber haben sie , ivenn
sie mir ihren Arbeitern , nicht aber auch den
übergeordneten internationale » Instanzen daS
Recht der Prüfung und Entscheidung einräumen
wollen . j . ic tschechischen Genossen vergessen an -
schattend ganz , daß sie, solange sie eben der pro -
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lctarischen Weltorganisation angehören , obcufo
wie jede andere der Internationale angeschlossene
Arbeiterpartei den Satz des Statuts gelten lassen
müssen , wornach jeder Vcschlnss der intcrnatio -
nale » Organisation ein : sellsstgewollte Einschrän -
kvng der Autonomie der Partei der einzelnen
Länder bedeutet .

Stivin kontra Tr . Mcistncr .
Aber warum wehren sich denn die tsche¬

chischen Genossen so sehr gegen jede Bindung ?
Einstmals hörte man es aus tschechisch

sozialdemokratischem Munde ganz anders . Und
da lassen Sie mich den Chefredakteur des „ Pravo
Lidu " . Genosse » Stivin , gegen die Wortführer
der tschechischen Partei , Dr . Meissner und Dr .
Winter zitieren . Am zwölften Parteitag der
tschechoslowakischen sozialistischen Parteien im
Dezember 1018 wurde aucl ) über die Wieder¬
errichtung der Internationale verhandelt und
zu diesem Pukte Genosse Stivin als Referent
bestellt . In den : grund - sähtichen Teile seiner
Rede kam er auf die Bedeutung der Internatio - -
nale für das tschechische Proletariat zu sprechen
und schloß seine Darlegungen mit folgenden
Worten :

„ Wir müssen gegen den Weltstaatenhund
einen Weltbund des Proletariats
crrictiten und in den konnnendcn Vera -

tungcn mit den Sozialisten der anderen Na -
lionen den Gedanken vertreten , das ; die kam -
inende Internationale keine Dekoration sein
soll , welche bei jeder Erschütterung der Welt

zusammenbricht , kein Monstranz sein soll ,
welche sich dein Proletariat der ganzen Welt
in grossen Tagen als Wunder zeigen soll , dass
sie nicht sein soll ein blosser Agitationsbehelf
siir die Verbrüderung des Proletariats , son -
der » dass sie eine wirkliche Internasionale fest
organisiert und gebunden , dass sie alle in ihr
eingegliederten sozialistischen Parteien zu bc -
stimmten Verbindlichkeiten anch in schicksals -
schweren Stunden verpflichte . Es ist schwer ,
sich vorzustellen , dass sich der Sozialismus auch
weiter in einer Form der Internationale
durchschlage » soll , wie wir es vor dem . Kriege
gehabt habe ». Ehe eine solche Internationale ,
dann lieber keine ! " ( Beifall . )

Unter dem Eindruck dieser Rede wurde
dann vom Parteitag einmütig eine Resolution
beschlossen , in der es wörtlich heißt :

„ Zu diesem Zwecke ist es notwendig , die
Inleriiatkonale so auszubauen , dass sie nicht
bloss nach aussen die Repräsentantin der in -
tcrnationalen Solidarität des Proletariats sei ,
sondern auch nach innen eine sichere und ver -
Pflichtend - ideelle und organisatorische Bin -
düng habe , wodurch ähnlichen bekleiumenden
Erscheinungen begegnet würde , deren Zeugen
wir in den ersten Woche » des Weltkrieges ge¬
wesen sind . Zur Verwirklichung dieses Zieles
will die tschechoslowakische Partei mit al -
len Kräften und mit ihrem ganzen Gr -
wicht beitragen . "

Diese Resolution fand die einmütige Zu -
stimmung des Parteitages . Da seither andere

Beschlüsse nicht gefaßt wurden , bestehr sie Herne
»«geschwächt ausrecht und veranschaulicht die

Auffassung der tschechoslowakischen sozialdemo¬
kratischen Arbeiterschaft über Form . Inhal : ,
Organisation und die wahren Aufgaben e - ner

Internationale . Gegen diese Auffassung steht
heute die der Genossen Meissner und Winter und
die des damaligen Parteitagsreserenten Stivin !

Wer Recht hat : Der Genosse Stivin von

einst oder jetzt , darüber kann es keinen Zweifel
geben . Wir stehen zum älteren Sit -
vi » , den » Wort für Wort gilt alles , tvas Z! : v : n
im Jahre 1918 zur Begründung der Parte : -
tagsresolution gesagt hat , auch heule noch unge -
schwächt fort . Die sich niit jedem Tage verschär -
sende » politischen und wirtschaftlichen Verhält -

nisse des Landes , die sich mit jeder Stunde ver -

schliminernde Lage des internationalen Proleia -
rials dieses Staates erheischt heute mebr denn

je eine schlagfertig funktionierende ideell und

organisatorisch festgefügte Internationale , eine
Internationale des festen Willens und der herz -
haften Tat .

Und so müssen denn wir deutschen Sozial -
demokralen heule an die Stelle des Stivin von
einst treten , ihn gegen den Stivin von heute ver -
leidigen und — >vie einst er es getan - • ausru¬
fen : Daß die Internationale entweder eine

' Internationale der entschlossenen Tat sein und
als solche in den Herzen und Hirnen der Arbei¬
tet feste Wurzel fassen und fortwirken oder aber
überhaupt nicht sein wird .

Ich - schließe mit der Feststellung , dass mir
den konnnendcn Dingen getrost entgegensehen .
Unser Gewissen ist rein . Nach jahrelangen hoff -
nungslosen Kämpfen blieb uns ein anderer Weg
als die Anrufung der Entscheidung der Inier -
nationale nicht übrig . Entziehen sich die tschc -
chischcn Genossen der Entscheidung , dann inö -

gen sie dies vor ihrem Gewisse » und vor allem
vor beut tschechischen Proletariat verantworten .
Erkennen sie aber endlich , dass die von ihnen bis -

her betretenen Wege auf die Dauer ungangbar
sind und nicht zur Verständigung führen können ,
dann werden ihnen die deutschen Arbeiter freu -
dig die . Hand zum Frieden reichen , nach welchem
das Proletariat aller Nationen dieses Landes
mit fiebernder Ungeduld lechzt .
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fertiggestellt .
Für einen internationalen Sachoerständigenausschub .

Berlin , 4. Juni . ( Eigenbericht . ) Die Reichs -
n' gierimg hat heute vormittag den vorläufigen
Inhalt der neuen Rote fertiggestellt . Nachmittag
fanden mit den Parteiführern Besprechnngen über
die wichtigsten Einzelheiten der Fassung statt . Aus
Grund aiigeblicher Informationen von autorita «
tiver englischer Seite hat sich das Kabinett ent -
schlössen , die Nennung einer Summe im Gegen -
tvariswert und deren Abstaitnng durch Jahres -
Zahlungen aufzugeben . Infolgedessen will mall
die Entscheidung über Deutschlands Leistungs¬
fähigkeit unter bestimmten Voraussetzungen einem
interna ti on alen Sach v e r stä n d i g e n -
ausschnss überlassen . Die Elarantiefragc soll
in erster Linie durch Verwendung des von der
Industrie gemachten Angebotes gelöst werden ;
als weitere Garantieleistung will die Regierung
die Zölle sowie die Einnahmen der Eiscnvahnen
verpfänden .

Dcx sozialdemokratische Parlamentsdicnst be¬
tont erneut , dass die Sozialdemokratie nur dann
bereit ist , die politische Verantwortung für die
neue Note mitzutragen , wenn sie den ernsthaften
Versuch darstellt , durch einen konkreten und snb -
sianziierteu Vorschlag die Rejzarationsfrage ihrer
Lösung näher zu bringen und eine schnelle Be -
freiung des Ruhrgevietes von der fremde » Be -
satzung zu ermöglichen . Weil wir für eine end -

*

Taidwin erstrebt Erortsmngen mit

Poineare .
Paris , 4. Juni . ( Hattos . ) Ministerpräsident

Baldwiii erklärte in einem Interview mit dem
Londoner Vertreter des „ Peiit Paristen " , er

hoffe , in der nächsten Zeit mit Poineare die

Reparationsfrage erörtern zu können .
Er bemerkte , nach seiner tiefen Ueberzengnng
gebe es kein das Rnhrgebiet betreffendes P r o>
b l e m. i n w e k ch c m F r a n 1 1 c i ch und

England nicht in politischen Angelegenhei -
ien zu einem Einvernehmen getan -
gen könnten . Baldwi » betonte die Wich -
tigkeit des Problems der Sicherlieit Frankreichs
und Belgiens und sprach den innigen Wunsch
ans , an einer . Regelung zu arbeiten , ivelckie den

Weltfrieden sichern würde .

gültige Lösung sind , lplten wir an der Belastung
der Sachwertbesitzex fest, die allein in dieser Zeit
des MarkstirrzeL einen ungeheueren Sondergewinn
erzielt haben . Dadurch ist ihre Fähigkeit , Steuern
zu leisten und grosse Summen zu mobilisieren , aus
sehr lange Zeit hinaus tveit grösser als die irgend
einer anderen Schichte des Volkes . Eine Peso »
d- re . Heranziehung der Sachwerte ist auch produk -
tionSpolitffch unbedingt notlvendig und unerläßlich
angesichts der ganz klaren Forderung des Aus¬
landes , das die . Kriegs - , Revolution « - und In -
flationsgewinne einer bestimmten deutschen Bc -
völkerungsschichte kennt und deshalb von dieser
Schichte endlich einmal mit gutem Rechte eine
Leistung verlangt .

Auf die Börse scheint die Ankündigung , dass
sich die Regierung zu scharfen Massnahme « gegen
die Devisenspekulation entschlossen hat , Eindruck
gemacht zu leiben . Die letzten Mitteilungen über
die neue deutsche Note ließen die politische Lage
in einem ettvas freundlicheren Lichte erscheinen , so -
dass Industrie und Handel mit ihren Devisen -
kaufen zurückhielten . Tie Kurse der auswärtigen
Zahlungsmittel zeigte » eine rückläufige Tendenz ,
- ro fiel der Dollar von 78 . 999 auf 76. 999 , der
Schweizer Frank von 14 . 114 auf 13 . 740 und die

Tschechokrone von 2354 ans 2259 .

*

und des ' Ministers siir öffentliche Arbeiten 2 c
Troegner zu einer Besprechung mit den

belgische» Minister « nach Brüssel reisen . Er

trifft Donnerstag vormittags wieder in Paris
ein . Auch der Direktor am Onai d' Orsay ,
Peretti della Roeca reist mit . Nach dem

Brüsseler Korrespondenten des „ Echo de Paris "
wird ansser General Degoutte und dem fran
zössschen Oberkonnnissär in den Rheinlandc »
Girard anch der belgischen Oberkonmnssär
R o l l i n - I a q n e m y n s und der belgische
ssleneralstabsches Getteral M a g I i n s e an d- en

Verhandlungen teilnehmen .

Neuerliche Ausweisung von Eisen -
dahnero .

Franksiirt a. M. . 2. Juni . ( Wolff . ) In den

Reich: bafmbtrektionspezirken _ Frankfurt a. M. ,
LudwigShafen und Trier sind von den fran -

zössschen Besehnngsbehörden tviederilm 72 Eisen -

va! »tbedienstete mit ihren Familien ausgewiesen
Worden .

Die belgisch französilcheu Lelvrechungen
Paris , 3. Juni . IHaVas . ) Ministerpräsident

Poinearö wird Mittwoch vormittags in

Begleitung des Finaiizmisters De L a ste h r i e

IMüd .
Eine heftige Fehde in der Koalition .

„ Eö ist nicht ehrenvoll , wenn Dr . . Kramar in
der Koalition bleibt . "

In der Koalition ist ein neuer heftiger
Streit ausgebrochn , dessen Urheber diesmal zur
' Abwechslung nicht der tschechische Agrarier Sia -
uök ist , sondern niemand anderer als der grosse
Karl Kramar . In seiner freitägigen Rede ,
die er aus der „Slaivischen " Insel hielt , ging
Dr . Kramar auf dem Umwege über die Bolzche -
wiki den Anssenminister Dr . B e n e s ch heftig
an , weil dieser den slawischen Brüdern angeb -
lich die I a v o r i n a ausliefern will . Die Ja -
vortuakaiitpagtie ttiiiimt nämlich immer grö¬
sseren Umfang an : in den sonntägigen „ Narodni
Listy " befassen sich zwei lange , auf der ersten
Seite befindliche Artikel mit den Naturschönheiten
der Javorina und auch der lokale Teil strotzt von

Anhiinmelungen dieser sagenhasien Höhe . Die

tschechischen sozialistischen Parteien scheinen die

Sache schon satt zu bekommen .

Das „ Eesle Slovo " meint ganz den !
lief »: „ Wir müssen ctidltch in der Koalition so -
gen , dass wir genug davon haben . . .
Wir wollen dem unwürdigen Spiel ein Ende

setzen : Wir wiederholen , daß wir es schon satt
sind und dass dieser Arbeit siir die Reaktion ein
Ende gesetzt werden muß . Wir machen unsere
Oefsentlichkeit darauf aufmerksam , was der

Chef der nationaldeiitokratischen Partei gegen
die Repräsentanten der Regierung und des
Staates aufführt , in Ivelcher Weise er dies im
und wie das feine Partei duldet . Wir tun dies

deswegen , damit , w e n n s i ch e i n m a l die

Folgen e i n st e l l e n sollten , der

Schuldige jedem deutlich erkenn -
b a r i st . "

Auch das „ Pravo Lid u " ist diesmal

«licht so „ vornehm " zurückhaltend wie sonst und

sagt : „ Es gebt nickit an , dass Dr . Kramar die

heutige Koalition als sein Ideal lobt und dabei
in jeder Versammlung in diese Koalition Feuer -
brände wirft . E s i st tt i ch t ehrenvoll ,
we u n T r . K r a m a 5 m i t s e i n e r P a r -

teiindertfchechischenKonzentra -
tioitsregierung verbleibe , welche
er fo anfallt , beleidigt und schändet . Hinter un -

serer Außenpolitik stehen alle grossen städtischen
Parteien und die überwiegende Aöehrheü der

Bevölkerung des Staates , ausser den National -
demokraten . Dr . Kramar und dir National -
demokraten wnssten das , als sie die Regierung
bildeten und traten dennoch ein . Ihr Eintritt
in die Kouzcntrationsregierung konnte jeder mit

Recht als Zustimmung auslegen . Wenn es aber
keine Zustimmung war , dann war es Feigst

und Verleumdung . Jeder politisch denkende

Mensch wird begreife », dass nach der freitägigen
Rede Dr . Kramai s endlich unbedingte

. Klarhei t geschaffen werden mich . "
Die tsckwch ' schrn Rationaldeuiokraten und

die tschechischen Nationalsozialisten geben also

zu verstehen , dass sie nicht gewillt sind , die An -

griffe gegen Dr . Benesch — die sich übrigens
stark steigern , da die Nationaldemvkraten Plötz -
tich anch mit der Forderung l »ervorgelretcn sind ,
der Außenminister möge bei Oesterreich we -

gen der „ Unterdrückung " der tschechoslowakischen
Minorität „energische Schritte " unternehmen —

nicht mehr zu dulden . Darob sind natürlich die
Nationaldeniokraten in „ Erregung " geraten nird

sie suchen die Schuld für ein eventuelles Zcr -
schlagen der Koalition nunmehr auf die soziali¬
stischen Parteien zu schieben . Die „ Narodni
Demokracie " erklärt , dass „ die Verantwor -

tnng siir alles auf die Sozialisten fällt und

dass diese vergeblich die Schuld ans Dr . Kramar

abwälzen , ivelcher am toi >»lsten die Koaliiions -

Verpflichtungen erfüllte , und der in beispielloser
Selbstverleugnung weiterhin seine Kräfte der
Nasion zur Verfügung stellt . " Nachdem sich die

I „ Narodni Demokracie " dann in scharfen Am-

griffen gegen die Sozialisten ergeht , ivarm sie
vor einem „Attentat " aus die ztoeite allnationale
Koalition und erklärt , dass Vinter siramars na¬
tionaler und slawischer Politik die ganze Partei

steht .
Die Koalitionsbrnder sind also wieder ein -

mal heftig aneinander geraten . Zu den zahlrei¬
chen Konflikten nnirr den nnentivegc Allnasiona -

len , unter den Staatsbildendcn und wie sie sich

sonst noch nennen , gesellt sich ein neuer gcfähr -
sicher Streit . Im Hintergründe aber ist bereits
wieder Ministerpräsident 8 v c h l a mit dem

Kleistertopf erschienen , um zu leimen und beruft

zu diesem Zwecke eine Konferenz der Koalitions -

journalisten ein , damit sie nicht verderben , was
er mühselig aufgebaut bat .

Um den Kops Berkas ist ein heftiger Kamps
entbrannt . Einige tschechische Blätter verlangen
offen den Rücktritt des Finanzministcrs . Die „ Tri -
btlna " sagt , es sei ein grosser Fehler geschc -
he », als Infi . Bccka zum Fiuaiizministcr ernannt
wurde . Offen gesprochen müsse man erklären ,
Bcöka reiche für das Amt nicht aus .

Für die wichtigste Arbeit des Finanzministeriums
für die Zusamenstellung des Budgets , benötige
man in den derzeitigen bewegten Tageil eine starke
Individualität . Bcöka habe mit dem Problem der

Novellicrnng der Vermögenssteuer nicht rühren
können , in der schwere » Bankcnlrise habe
sich die Machtlosigkeit des Finanzministers in ihrer
vollen ' Nacktheit gezeigt und während der ganzen
finanziellen Krise habe er sich zu keinem Schritte
entschlossen . Der Frage des Nachfolger ? stehen jetzt
keine Hindernisse mehr im Wege , umsomehr als
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sich Dr . Kramar , der Führer der nationatdenwkra '
tischen Partei in einer Rede vor wenigen Tagen

von der Finanzpolitik Dr . Raöins abgewendet
hat . Ein Wechsel in der Leitung des Finanz »
Ministeriums sei tl » bedingt geböte » . —
Das bekannte volkswirtschaftliche Blatt „ Hospo -
darslp archiv " erklärt , Bcöka sei für die Leitung
des Finanzministeriums unfähig . Ties wisse nuch
die Koalition , aver ihre Presse schweige darüber .
Beöka werde dasStaatsbudgei nicht
z u f a in m e n b r i n g c n, er besitze weder Im -
tiative noch Entschlußfähigkeit zur Lösung der drin -
gondsten Probleme , lieber die Bankafsöre sagt das
Blattt Das Finanzministerium hat sich im Lause
der Bankenkrise zu keinem Schritt entschlossen . Eist
als die dritte Bank die Auszahlung der Einlagen
eingestellt hat , wurde der Auftrag erleilt , das
Baulamt möge jeder Bank , welche darum ansuchen
würde , den notwendigen Betrag zur Auszahlung
zur Verfügung stellen . Die Frage der verkrachten
Banken bleibt ungelöst . Die Bvdenba » ? Hai sine
irgendwelchen Rechtstitel die An : Zahlung ' » ein -
gestellt, sie hat fein Moratorium erhalten und hie -
tot ohne Ausgleich eine Omotc in der Mehlanleihe
an . Die BoHemiabank weiss nicht , woran sie ist .
Sie hat bereits einmal die liquidierende Gen . rat
Versammlung abgesagt , die ihr vom Finanz »» » : ■
sterium aufgetragen wurde . Es war nur das Fi¬
nanzministerium berechtigt , diese Getieralversaii . ! »-
lnng abzusagen . In dein Kommunignec , mit ! vel -
chem die Generalversammlung abgesagt würbe ,
war nur zu lesen , daß dies im Einverständnis nur
„massgebcilden Funktionären " geschehen sei. Es ist
nicht zu verwundern , daß bei einer solchen finan -
zielten und Banlenpolitik der Staat eine ' Au - lands -
anleihc nicht erreichen kann .

Der Termin siir die Pariamentscinbcrnsiing
wird im Laufe dieser Woche bestimmt . Im ' Ad-
geordnetenhause fand eine Beratung des Aktions -
auSschnsses der Koalitioiisparteien in Anwesen -
lieit fast sämtlicher Minister und unter Vorsitz
des Ministerpräsidenten Svchla statt , die lä ».
gere Zeit dauerte . Tic Beratungen werden im
Laufe der Wockw noch sortgesetzt Werden und es
wird auch nach diese Woche die Entscheidung
über den Termin der nächsten Sitzung des Ab
geordnetenhauseS fallen . Tic Verhandlungen
habe » durch den neuen , in der Koalition ent¬
standenen Konflikt wegen der freitägigen Rede
Kranial - , den wir an anderer Stelle behan¬
deln , eine neue Erschwerung erfahren .

Eine neue sozialdemokratische Partei in der
Slowakei . Wie das Pressburger „ V o l k s r e ch t "
mitteilt , ist ein grosser Teil der floivakischen Arbei¬
ter mit der Politik der lschechosloivaiischen sozt . ilde
ntofcatischen Partei unzufrieden Dieser unzufrie¬
dene Teil der Arbeiter pflegt schon seit geraumer
. Zeit Beratungen und Besprechungen , die min so -
weit gedielzen sind , dass an die Gründung und
Konstituierung der neuen Partei geschritten wer¬
den kann . Zu diesem Zwecke fand Sonntag , den
3. Iiuii in Ehtslnica eine GriiiidiiilgSverjanii »-
limg statt . Man versichert , daß die slowakischen
Arbeiter von vielen grössere » Städten und Ele -
ineinden ihren Anschluss an die nene Partei lv -
reils vollzogen l >»beii .

Die natioiialdemolratische » Rot . Meisse » und
der arme Sohn des „ brsreiindeten " Frankreich .
Im ,,R ii d e Pravo " lesen wir folgende Episode ,
die sich bei de » letzten Strassenkiindgebungen der
klerikalen Slndcitteiisckiaft zugetragen hatt Die
Patrioten ans der N' anengajie versitchcn I>ei jeder
Gelegenheit den Schein zu erwecken , als ob sie die
IntelligenzskHicht der ' Nation darstellten . Wie ihre
hohe Intelligenz in Wirklichkeit beschassc » ist , da -
von zeigt am beste » ein charakteristischer Vorfall ,
der sich bei ihrem freitägigen Umzug ans der
Kraiiiak ' - Versainiiiliiiig zugetragen hat . Der Um -
zng ging unter dem Gesänge des Liedes „ Hes Slo -
vane " über dir Nalionalstraße . Be ! der Verlags -
buchhandliing Topiö stand ein älterer Herr , inlei -
ligente » Aussehens , mit dem Hut auf dein Kopfe .
Da sprang ein dickbäuchiger Mann , ans den ersten
Blicl als ei » roHveisser Krainaöieiner erkennbar ,
zu ihm und riß ihm unter Beschimpsungen und
Bedrohungen den Hut vom Kopfe , warf den Hut
aus die Erde , trat ans ihm herum und ging dann
im Bewußtsein , eine Heldentat vollbracht z » I >al >en.
iveg . Der Angefallene Packte il »i mit festem Geisse
an der Hand , rief in französischer Sprache nach
einem Wachmann und forderte mit allem Rechte
vom patriotischen Grobian Aufklärung . Der iia »
tionaldemolratischc Held benahm sich aber wie ein
Lausbub und lies davon . Es handelte sich um
einen Franzosen , welcher bestrebt war . sranzö »
fisch , dann englisch und schliesslich auch ila -
lienis ch ein Gespräch anzuknüpfen , um die Nr -
fache des groben Ueberfalls zu erfahren . Nach
längerer Zeit wurde ihm eine „ Aufklärnng " zu¬
teil , die fast damit geeude ! lchtte , dass die patrio -
tischen roi - weissen Krainarleute am Ende einen
„ Sohn des befreundete » Frankreichs " geltzncht
hätten . Sehr verärgert ging er mit seinem von der
Prager patriosifckieii Gasse ausgebügelte ! » Hnt da¬
von . Hej Slovane , nur so weiter !

Tie Nasionalsozialisten kneisen anch in Eger
ans . Auf den 18. ' Mai hauen die deutschen
Nationalsozialiste » Egers eine Versammlung
einberufen , zu der auch Arbeiter erschienen loa -
reu , die aber , da die Nationalsozialisten es vor -

zogen , die Versammlung frühzeitig zu schließe »,
über den „nationalen Sozialismus in Baheru
und die fndeteiidentsche mrsionalsozialistische Par¬
tei " leider nichts zu hören bekamen . Aus die -
sein Grunde beriefen unsere Egerer Genossen eine
Versammlung mit derselben Tagesordnung für
den 31 . Mai ein . Trotzdem die Nationalsoziali¬
sten volle Redefreiheit zugesichert erhielten , wa -
reit sie zu feige , in offener Versammlung ihren
Mann zu stellen und blieben zu Hanse . Dafür
kamen aver über 2999 sozialdemokratische Arbeiter ,
vor denen Elriiosse Zisch ka die imtionaljvziali -
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stische »Partei mit » ihre üble Kampfesy »eise in >u-

treffenden Worten charakterisierte . Insbesondere
l>cfrtf; tr sich unser Referent mit Herrn Hütler . der
vom Duxer „ Tag " als „ Vollnatnr " gepriesen
wird und sich heute mit dein Glorienschein eines
nationalen Heroen umgibt , während er es in »

Kriege vorzog , ein K o in p a g » i e s ch r e i b e r
lein z ii spiele n. Nach ihr sprach »oeh der

koinini ». istische Sekretär » Bielek . der sich in

seinen Ausführungen jeden Angriffs auf die

Sozialdemokraten enthielt , so dag tGenosse
Z i s ch k e im Schlußwort feststellen konnte , dag
„ ivir heule noch ene geschlossene und einige Ar *

beiterbetvegnng habe » iviirde », ivenn in den leb
ten drei Jahre » in alle » Versammlungen von
den Koimiinuistrn so gesprochen ivorden wäre ,
wie dies Bielek tat . " Mit der Absingung de ?

„ Liedes der Arbeit " war die Ziersanimlnng . die
einen so überaus glänzenden Verlans nahm und
de » Beweis lieferte für die unversiegbare Werbe

kraft unserer Ideen , geschlossen .
g » »llo Winde . Eine Plencirveriainnilung der -. i ' c

ttolr - rfjmiitoiieü der ifd - rrfbfcbrn «arischritt . ichen €o, ! to -
•ftcn ", doo ift de: tütobrafchgtsinpc . in Sieden hc"

Veng , belchloh , ihr rflfjmllcfcf » Je . ' ein vi beenden und
den TJi ' ngeSern zu ernpirVen , fiA eaen deiner
rliti ! t . d. ' N V ' -rte . d e ihnen ideell am ndufte » ftehf . on>
Waffen .

ßzernln an den Pranger gestellt .
Eine hirnlose Liige des Krasen Ezernin . — Aussehenerregende Enthilllungen .

Genosse Z) r . Renner über die schändlichen Quertreibereien des Jammergrasen .

AuzlaAl »
: cv srlittftigstc Wahlrcchtraub der

«Icschichtc .

Tie Wahlreformvorlage Mussolinis .

Ei »einHavaöbericht ans Rom zufolge , ge¬
nehmigte Mussolini den Wortlaut des Gesetz -

entwürfe ? betreffend die politische Wahlreform .
Sie soll ans dem Ma j o r i t ä t § sy ste in mit

An Wendung der P ropo rt i o na l ve rt re

t u n n f ü r die Wahlveizcichmssc der Minder -

heiten begründet sei ». GleieHgeitig genehmigte
er den Gesetzentwurf . durch Ivelckfen Frauen
einiger Kategorien de i ® e m ei » t >e-

wählen das Wahlrecht und die Wählbarkeit
znerta »»! tvird . Tie Grundlage für die Wahlen

ivird der Staatswohlkrei s sein , eine ideale

Sache , wen » er mit dein »Bropoyz für alle

Paneic » verbunden wäre . Tatsächlich aber soll

nach den vorläufigen Informationen d- is Ver -

hältnioversohre » nur für die 17 » Mandate ange¬
wendet werden , welche von den faseistischen Wahl -

obergeonietern de » Minoritätoparteien hinge -
worstii iverden . nachdem die ^ rtei niü den rela -
tiv meisten Stimmen den - Hanptrahin mit !!.' >l>

Mandalen abgeschöpft erhielt . Betrachten wir die

Wirkung dieser sinnreichen Aufteilung an einem

beliebigen fingierten Beispiel » ach Stimmen und

Mandate in

od
5,5
44
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Fasel sie »
Liberale und Demokraten

Popolar ! oller Ec! >attierungc >i
Uniiarier

Moximalisten
äommiinlste »

Republikaner
Slawische Parteien . . . .
Deutscher Perbond . . . .

Wer im Kaps noch einigerrnajzm ktar ist , muß
sich fragen , wo bei einer solchen ungeheuerlichen
Austeilung » och die Svnr einer ( Gerechtigkeit zu
sinden ist . Wie hoch hönnte ntou einen Paria -

nientarisinns einschätzen , der nnt dem Beschlnsz
einer ähnlichen Wahlreforin sein eigenes Grab

schanfeln wollte ? Mussolini hat seinen Italienern

Stimmen Mond .
2 000 . 000 856

i . ron . oon
ipoo . ooo
1,500 . 000

5,00 . 000
250 . 000
15,0 . 000

45 . 000
35 . 000 l

schon sehr viel zugemutet . Ader das ; sie den

Bissen auch »och heriinlerschliicken sollten , kann

man doch nicht glauben . Tie Tyrannei und der

Aberwitz der Fai' cis !. » wird an nichts so aiischi »-

lieh irte an diesem unverschämten ' Versuch, ihre

Herrschaft dauernd yi verantern .

Eine widerliche Komöbi - , Tonntag lourde : n

Ehaumonl des „ Tenkinal der sraiizösiscti ameri -

kanischen Frenndschasl " feierlich enthüllt und bei

dieser Gelegenheit hielten Millerand und »Poin -
earä „schwungvolle Reden " . Tie waren , jetzt , nach

fast fünf Friedensjahre » und nachdem der sran -

zösische Imperialismus Über Europa dahingetobt

hat , ans de » Ton „ Kamps für Freiheit und gegen

Unterdrückung " gestimmt - , just Poinearv , der mit

ISwolsli den Revanchekrieg genau so abgekartet

bat , wie Wilhelm den „ deutschen Krieg " mit sei -
neu habsbnrgischen Knmpailen , sprach vom „ dent -

scheu llebeisall " ' . >t »d nachdem die Tagebücher
Wilsons veröffentlicht worden sind und man aus

ihnen erfahren hat . mit welcher Lüge , List nnd

( Gewalt ihm die Friedensverträge abgepreßt wor¬

den sind , spricht Poinearv von den „ ätt . OOO nnie -

rikanischen Töhnen , die nicht deshalb gestorben
sind , damit Frankreich das vorenthalten werde ,

was ihm zusteht ". To wagt der Mann zu rede »,

trotzdem die Vereinigten Staate » , angeekelt von

der Blittntmosphnre Europas , die Ratifizierung
der Friedeusver . äge verweigert , de » Völkerbund

boykottiert und den Raubzug an die Ruhr ein -

dentig verurteilt haben . Aber den Tchaumschln -

gern der bürgerlichen Politik ist keine Lüge zu grob
und widerlich , um sie nicht , wofern sie sich nur
itt eine klangvolle Phrase pressen Irisch schamlos

zu gebrauche » , nnd die vom nationalistischen
Dunst umnebelten Massen sind gläubig genug ,
jeden Betrug als Evangelium der Wahrheit hin -
annehmen . Die anderen freilich empfinden übet
den » Mißbrauch von 50 . 000 Toten , die durch
eigenen Irrtum oder staatliche « Gewalt in den
Tod für die imperialistisch - kapitalistische Unersält -
lichkeit gehetzt wurden , nur brennende Scham und
untilgbaren Ekel .

Vom Grasen Ezernin , österreichischen Austen
minister Karls seligen Angedenkens und derzeit
[ rubrer der Wiener „Freiheitlich Bürgerliche »" ,
ist bekannt , dast er bei dem Grasen Andrassy , dem

Ictzten Austenininister Altösterreichs , Ende Oftm -
der 1018 angeregt bade , englische Trup¬
pen »» ! die B . setznng Wiens nnd
D e n l s ch ö st e r r e i ch s zn ersuchen . Nicht
das Interesse des Kaisers oder des zerfallenden
Staates trieb ihn zu dieser Lumperei , sondern
die schlotternde Angst » in sein eigenes schäbiges
Ich nnd um die Aristokratenkaste , der er ent -

stammte . Ans dem sauberen Plan wurde nichts ,
aber er hastet als doppelt schwarzer [ rück ads
Tzernins schon sowieso genug dunkler Pergan -
ginheit und so sucht er ihn denn ans der LLelt

zn schassen , indem er behauptet , der Slaatskanz -
ter Dr . Renner habe den englischen Oberst
Strnft gebeten , mit englischen Truppen
Denischösterreich zu besetzen . Da Strutt im

März 1010 als Beauftragter König Georgs
den Kaiser Karl ans Eckartsau ins Ausland be¬

gleitete , hätte dieses Ersuchen in den März lOlO

fallen müssen , also just in die Zeit , wo die So -

zialdemokraten nach den Wahlen in die konsti¬
tuierende Nationalversammlung ans dem hoch -
sten Gipfel ihrer Erfolge standen . Eine solche
Sinnlosigkeit kann de » sozialdemokratischen
Führern auch nicht ihr verbissenster Feind zn -
muten , dazu bedarf es schon der ganzen inferna¬
lischen Dummheit nnd niederträchtigen Ver -

logeichcit Ezernins . ( »legen die Feststellungen
des Genossen Otto Bauer in der Samstag -
sitzung des Nationalrates veröfßuitlicht nun der

Ezernin im Wiener „ Sonn - nnd Montagsblatt "
eine » Brief S t r u 11 ? , worin dieser erklärt ,
Dr . Renner habe ihn „ gebeten , ja beschworen, "
Truppen nach Oesterreich zn senden . Strutt habe
dciraitf geamwortet : „ Sie verlangen die Tnippeit
nur , weil Sie für Ihr und Ihrer Freunde Le
den fürchten , Ihr Land zähle nicht mit . " Strutt

ermächtigte schließlich Ezernin , von diesem
Schreiben Olebrauch zu machen . Dieser Brief
Strutt « beweist u » s , daß der englische Obers !
bei seiner mangellmfte » Kenntnis der deutschen
Sprache irgend eine Aeußeruug Dr . Renners
vollkommen »tistverstanden hat oder daß er be

wüßt lügt . »»» Ezernin aber , dem ein paar Zeilen
genügen , nrn wider besseres Wiste » eine in sich
selbst unmögliche Sache als wahr und als ge¬
schehen hin zustelle », beweist , daß er auch das
dümmste und niedrigste Mittel nicht verschmäht ,
» m sicki selbst herauszulügen und um den politi »
scheu Gegner zn verleumden . Und diesem
Mann war das Schicksal Oesterreichs anver -

traut , seine Dummheit nnd Bedenkönlosigteit .
die den Friede » von Brest - Litowsk verbrach , hat
den Krieg vielleicht um Jahre verlängert nnd

Hunderttausende vernichtete Menschenleben und

zugrundegerichtele Existenzen mis dein Gewissen !

Strutt zweimal gesprochen habe , und zwar beide

male nur , um den Ab trän Port des Kai -

sers zn regeln . Als der Oberstleutnant Strutt

verlangte , daß er den Kaiser entweder in Eckertsau

oder unterwegs durch österreichische Soldaten de-

schützen lassen solle , habe Renner erklärt , daß das

ganz unmöglich fei ; wenn die englische Regierung
ein Interesse danin habe , solle sie den Kaiser
durch englische Soldaten ins Ausland bringen

lassen . Daß er nicht verlangt haben könne , daß
England Oesterreich militärisch besetze, gehe schon
aus der Politischen Lage von damals hervor , da

die ganze Wirksamkeit des Äoalitionokabinettes

damals darin bestand , die militärische B e -

setzn ng Oesterreichs zu v e e » d e n.

*

Wien , 4. Juni . ( Eigenbericht . ) Dom lnmp ! -

gen 0trafen Ezernin wurde heute in der Sitzung
des Nationalrates ein schwarzer Tag bereitet , dei¬

ch »« nnd seiner verlotterten Kaste unvergeßlich
bleiben Ivird . In einer glänzenden Rede , in der

Genosse Dr . Rnnier mit Ezernin abrechnete , stellte

,/ebenfalls fei es a u 3g_e fch lassen , daß er mit

einem untergeordneten Offizier über solche Sache »

verhandelt hatte , wo England einen militärischen
Bevollmächtigten hier harte . Dann wendete sich
Okulier mit vehementer Schärfe gegen Ezernin
und sagte : Sie waren zelmal in der tschechischen

Gesandtschaft , und zwar am 15 . Juni 1019 heim

OVcfnnbtcn der tschechische » Republik Tusar . Es

wurde mir damals nach Saint Germain berich -

tcr ; ich habe aber gesagt , laßt diese Dummheiten
gehen . Sie haben in der Gesandtschaft gesagt :

Jetzt müsse man die feindliche Besetzung von de »

Mächte » verlange » und der tschechische Gesandle

solle sich darum bemühen . Ans den Einwand , die

Regierung wolle cö nicht , haben Sie gesagt : „ Tic

Regierung Renner - Bauer will das natürlich

nicht , aber man muß es trotzdem machen ! " Sic

haben , eine verschwindende Minderheit von Mal -

tontenten , gegen eine Regierung - Hochverrat de »

gangen , welche vier Fünftel des Landes vertreten

hat ! ( Stürmischer Beifall ! )

Damals fand auch in Wien eine Generals -

konfcrcnz zusammen mit den Gesandten der tsche-
chischen Republik statt . Iii dieser Konferenz sag¬
ten die Generale , wir müssen dach Wien besetzen ,
denn es kommen die Angehörigen der bürgerlichen
Kreise und verlangen die Besetzung . ( Bewegung ! )
Darauf fragte einer der Gesandten : Ja wer

denn ? Da hieß es : zum »Beispiel der frühere »Mi-

»ister Graf Ezernin .

Sic sind also nicht nur zn den Gesandten ,

sondern auch zu den Generalen der Entente gc -

gangen , Sie persönlich ! Im April 1018 hat der

( »traf Ezernin von dem

elenden , erbärmlichen Masaryk

gesprochen . Ein Jahr später , als Oesterreich Re

publik ivar , hat sich Ezernin um einen Paß in

die Schweiz beworben . Er war damals bei

mir , da wir ihn aber kannten , haben wir ihm
dcn " Paß nicht gegebe » , woraus Ezernin de » Mni

hatte , sich an diesen elenden Masaryk zu wenden ,

daß er ihm diesen Paß verschaffe ! ( Stürmische
Zwischenrufe gegen Ezernin ! )

Renner schließt : „ Ich überlasse Sie dem Nr -

teil aller Urteilsfähigen in diesem Lande , das

Polk wird über Sic urteile ». Es ist klar , daß
Leute , die mit alle » Mitteln z » r Geltung körn -

inen wollen , in dein Bewußtsein ihrer absoluten

Unfähigkeit zu den bedenklichsten persönlichen
Mitteln greifen . Z » diesen Leuten gehören Tic ! "

( Langanhaltender Beifall bei den Sozialdemo -
kraten . )er zunächst fest , daß er mit dem Oberstleutnant
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London , 4. Juni . ( Tsch , PB . l Tichi t s ch c-

r i n erklärte in einer Unterredung mit dem Mos -

kalter Berichterstatter der „ Daily News " , die Klau -

sei sieben der britischen »Note werfe die gesamte
Frage der A n s p r ü ch e sowie die Frage der Per
sönlichen Schäden ans . Diese Frage habe
die K o n f e r e n z von El e n u a und die H a a

g e r Konferenz zum Scheitern gebracht ,
nnd sie jetzt auszuwerfen , bedeute die Absicht , eine

B ersö h n u n g n n in ö g l i ch zu machen . Tschit -
scherin erklärte , seiner wohlerwogenen Ansicht nach
w ü n s ch e Lord C n r z o n einen B r n ch. Es sei
ersichtlich , daß nach den russischen Zugeständnissen
nun neue Forderungen aufgestellt werden . Ebenso
konstatiere » die » Moskauer Blätter die tat -

sächliche Gesa h r eines d i P l o m a t i s ch e n
B r u ch e s zwisck>cn Rußland nnd England . Tie

halten dafür , daß eine in i l ! t ä r i s ch e Int e r -
v e u t i u ii untci - den gegenwärtigen Verhältnissen
n ii wahrscheinlich ist , daß aber einige Kreise
die Erneuerung der V lock ade ersehnen !
In der „Iswestija " legi Stall ov dar , daß die

Sowjets die finanzielle und wirtschas t -

lichc » Blockade durchbrochen hätte n,
indem sie Bereinbannigsn mit verschiedenen Ttaa -

tcn , deren Zahl zunehme , abgeschlossen nnd wirt¬

schaftliche »Beziehungen mit privaten Gruppen je -
ncr Länder , - welche keine offiziellen Beziehungen zn
Rußland unterhielten , angeknüpft hätten . Die

englischen Imperialisten nnd eniflnß -
reiche kapitalistische Gruppen , welche über diesen
Dnrchbrnch der wirtschaftlich ?» »Blockade , uameirt - -

lich über die Ausfuhr russische » Naphthas
verstimmt seien , strebten nach Stöklov den
Bruch au , um so neuerdings zur s r ü -

h e r e >l formalen politischen B l o t -
lade zu gelangen . Aber die englische »Ha»-
dels - und Jndustriekreise . welche die Gefahr riskie -
ren , daß der - Handel mit Rußland in freunde Hände

gelange , würden nicht zulasse », daß Cnrzo » in der

ans einen Bruch abzielenden »Politik bis zum Aon -

ßerslen -[chreite . Andere Blätter beuten Curzons
»Vorgehen dahin , dciß er das russische Staatsniono

pol des »Außenhandels durchbrechen nnd zn priva -
ten - »Handelsbeziehungen mit russischen Exportsir -
mcn gelangen wolle .

»Während sich so die russisch - englische » »Bezie«
hniigcn verschärfen , Itzit der japanische Mi -

n i jt c r r a i die Einleitung von ' - Borbet -

Hand 1 11 n g e ii mit Rußland beschlossen , Ter

„ Times " zufolge können die d n r ch den Sowjet -
Vertreter Joffe als Grundlage der Berlfandlnn -
gen angebotenen Bedingungen , wie folgt , zusam¬
mengefaßt werde » : I gleicher Status ;
•2. Rußland ist n i ch t der Ansicht , dciß es »Auer -

keiimmgcn durch Garantie der Sicher -
h c i t des Lebens nnd des » Besitzes von »A u s -
l ander ii zu erkaufen brauche : eine solche Ga -
rautie bestehe in den russischen Gesetzen ;
?,. der Vertrag v o » Ports in o n t h muß
automatisch von dem Beginn der Tätigkeit der ja¬
panisch sibirischen ExpeditionSstrciIkräfte als auf -
gehoben angesehen iverden . 4. Die Towjetre -

erachtet sich f n r die Kriegs s ch n l
g
gicrnng
de » nicht verantwortlich ; 5. Rußland
will »N o r d Sachalin nicht verkaufe n,
ist jedoch vielleicht bereit , eine »Milliarde Goldrn -
bel zn nehmen ( ?) Das japanische Kabinett
vertagte nach einer langen Erörterung der rnssi -
schon Frage die weitere Beratung bis Dienstag
nnd bereitet , wie der Berichterstatter der „ Times "
meldet , gegenwärtig Gegenvorschläge m
Erwiderung auf Joffes Vorschläge vor ; diese wer -
dcn jedoch vom japanischen Außenamte in Abrede
gestellt . Nach dem Berichterstatter besteht in Ja -
p a n eine starte öffentliche Neignngz u G u n-
st e n der »A n e r k e n n n n g der Sowjetregie -
rnng .

Tages - Nemgkette «z.
Juni .

Juni hat die Stirn mit Rosen umkränzt ,
Sonnengold seine flimmernden Haare sind .
Eine süße , schmiegsame Seligkeit glänzt ,
Und ei » Traumen durch all sein Düste » rinnt

Tage spannen sich long und weich und blank ,

Tage , die kaum umschattet sind von der Nacht , —

Tage , die angefüllt sind mit Bogelsang
Und mit schimmernder Blumen , und »Blütcnpracht !

»Alles atmet Verheißung , Schönheit und Licht . . .
Mag deine Bürde auch lastend und druckend sein :
Hebe dein wcrktagermüdetcs Angesicht ,
Laß es nmglänzen von blinkendem Iunischein '

Ach. der dunklen » Monde sind noch genug ,
Da du gebückt deinen Weg durch den Alltag ziehst !
Erde , nun bist d » frei vom W- n' ersluch '
Erde der »Menschen , du lächelst , d » glänzsi , d>

blühst ' . . .
^ o

Ein low. munistisches Kerzeltveib . Daß bei

ehemalige Obmann des Preßbnrger „ roten Gc,

ivertschastskartells ", Rudolf C >' o w a », unter
die Ehilstlichsoziale » gegangen ist . wissen unsere
Leser bereits , »sinn sollen sie auch erfahre », ivic
radikal dieser Kommunist in seiner Anpgssinigs ,
und - Handlnngssähigkeit ist . Am Tonnlag , den
L7 . ' » Mai — so berichtet unser »Preßbnrger Partei -
blatt zog ein Trupp Ehristlichsozialer zur »P r o,

z e s s i o n nach iMariaial . Am Rückweg ging der

»Prozession »Rudolf Chovan mit mehreren andere »

„ Revolutionären " entgegen . In der . Hcind bieli
,-r eine dicke brennende Kerze , wohl zum
, ' seichen, wie viel überflüssiges ivvolnlionäreä

Feuer in seiner »Brust lodert ! Die Frage eines

Angestellten , >oie er dazu käme , an dieser Prozeß
sion toilzunehnie », beantwortete er kurz d. i »iit , „daß
» tan doch dein Miflien Rechnung tragen muß , in
dein man sich bewegt " »Also endet die politisch «
Laufbahn eines gewöhnlichen Strebers wirtlich
im Lager der Christlichsozialcn . Als es lohnend
war Korniiinnist zn sein , stand er dort in der ersten
Reil » ' und schrie am laiilesten . Jetzt scheint sein

persönliches Interesse am besten bei de » (schriftlich -
sozialen gewahrt zu sein , ergo ist er genau ein so
begeisterter Ehristtichsozialcr , als er ein begeister -
ler Kommunist war . Tie kommunistisch « »Partei
und dieser Chcivau habeu an einander gleichviel
verloren .

Ein Haugar mit drei Flugzeugen in »Pilsen

abgebrannt . Sonnlag abends um 7 llhr brach

aus bisher unbekannter U r s a ch c im

Hangar des westböhm ! scheu aviatischen Klubs

aus dein Bori - Exerzierplatz in »Pilsen ein » Brand

aus , welchem der ganze Hangar samt den drei
darin befindlichen kompletten Flugzeugen zum
Opfer siele ». Dänin ler befand sich ein von den

Mitgliedern des Pilsner Klubs erbauter Sport -
Zweidecker , welcher sich am 17. Juni in der Ka¬

tegorie der Sport - Zweidecker um den Preis des

Präsidenten bewerben sollte . » Bon de » zwei
anderen war der eine ein zweisitziger Doppel¬
decker ( Typ Berg ) » nd der dritte ein einsitziger
Doppeldecker derselben Konstruktion . Tie zwei
letztgenannte » Apparate sind Eigentum der Ver¬

einigung Bohemia in »Prag . Außerdem wurden

einige andere Flugzeuge und viel an -
deres Material beschädigt . Ter durch das

Feuer verursachte Schaden , brr ans eine
Million Kronen geschätzt wird , ist nur

zum kleinsten Teile durch Versicherung gedeckt .

Tic Hölle von Zala - Egcrjzcg . Ter Schaiid -
steck Ungarns , das Internicrnngslager von

Zala - Egcrszcg , war dieser Tage abermals der

( »legenstand einer Interpellation im »Bndapest - er
»Abgeordnetenhaus «. Es geht aus dieser Inier -
peliation , die der Abgeordnete Esztergalhos
vorbrachte , klar hervor , daß sich die Zustände von
Zala Egerszeg , trotz den Konsolidiernngsde : euc -
rnngen Bethlens während seiner En! . - i : ereist ,
nicht im geringsten gebessert haben in .' baß bis
Leben der dori befindlichen nnschuldia Inier -
nierlen » nr eine ununterbrochene Keile uner -
ttäglicher fsranjamkcitcn ist . Genosse ESzler -
galyos zählte in seiner Interpellation unter an -
derem folgende Fälle ans :

Der Internierte »Philipp K i r a l y wollte jiii
daS Haar nicht kurz scheren lassen . Sa er kei
Sträfling sei. Er bekam zehn Tage Einzelhaft nnl
wurde derart verprügelt , daß er vier Wochen lan >
trank war .

Eine Frau wurde geprügelt , woraus dic

übrige » Franc » in den Hungerstreik traten
Diese wurden dann auch der Reihe nach geprügelt
Als mehrere von ihnen in Ohnmacht fiele », tonrt »
ein Polizist mit Hilfe gebeten . Dieser antworte :

„Diese Huren sollen krepieren . "
Der Internierte Julius S z c l e s wurde in

Gefängnis mit einer Peitsche halbtot
geprügelt , weil er »Wasser auf - den Ho

schüttete .
Der Internierte Beta L a s z s o wurde , ob

wohl et schwer herz » und l » n g c it l c i d c n I

ist , in der Weise gebadet , daß er »ach Sonnennn

tergang im Hose nackt mit kaltem Wassel
übergössen , mit Stroh und Bürsten mibnint -

herzig abgerieben , wieder mit Wasser übergösse »
und dann in der kalten Lust stellen gelassen wurde
bis sein Körper trocken war , Tags daran ! in dci
Mann g e st o r b e n.

Tie Slerzte unterziehe » seit einiger Zeit
alle weiblichen Internierten S p i c g e l » u : c- r -

s » ch » n g e n. Alle Frauen , von dcn Slraßendir .
nen angefangen bis zn einer schwangeren Frar
» nd einem siebzehnjährigen »Mädchen , mußte » sick
der schändlichen und schmerzhaften Prozedur un-
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terwerfen , dic bei der schwangere » Frau und an -
deren ständige Blutungen zur Folge hatte .

Mit den Verbrechern im Zuchthause Waitzcn
geht man , >vie Esztergalhos feststellte , viel
menschlicher um als mit den Internierten von
Zala - Egerszeg . Seitdem er seine letzte Iiiler .
peNation Über Zala - Egerszeg vorgebracht habe ,
haben sich die Leiden der Internierten noch vcr
doppelt . Der Minister des Innern Nakovszkp
suchte mit unbeholfenem Leugnen den Eindruck
der ' Ausführungen Esztergalhos abzuschwächen .
? lbgcord » cter Esztcrgalyos bemerkte hierauf , die
Worte des Ministers schienen alles zu rechtfer -
tigen , waS er behauptet hatte . Mehrere Mit -
gliedcr der Einheitsf ' artei l >egleitcten diese Be¬
merkung des Redners mit höhnischem Gelächter ,
worauf eS zn stürmischen Szenen kam . ESzter -
galyos schloß mit den Worten : „ Und wenn die
Regierung und die Mehrheit das Zala Egcrszc -
ger Lager dennoch aufrecht erhalten , so möge
jeder Schmerz , der dort entsteht , jeder Ftnch . der
sich dort den gepeinigten Lip ) >en cntivindet , über
ihre Häupter kommen ! "

Ein wahres Gcschichlchcn erzählt ein Leser
unseres Dresdener Partciblattcs : Vor ungefähr
acht Jahren starb einer Arbeiterfrau innerhalb
einer Woche der Mann und ein Kind . In ihrer
Not l >at dic Witwe eine Dresdner evangelische
Kirchgemeinde um Unterstützung . Nach einigen
engen kam der Pfarrer zu ihr , um sich von der
Not der Familie zu überzeugen . Das Resultat
seiner Betrachtung war der Ausspruch : „ Tie
haben aber noch schöne Möbel " . Auf dein Tisch
stand Mittagessen der Iran und ihrer Kinocr :

Pellkartoffeln mit Wurstfett . Dieser Anblick ent -
lockte dem Pastor die Worte : „ Hm — das ist auch
ein schönes Essen " . Sprach ' s und verschwand , und
dic Witwe wartet heute noch auf Unterstützung .
— Vor einigen Wochen kommt von derselben
Kirchgemeinde > ein schwarzbesrackler Herr zu der¬

selben Witwe und schildert ihr in bewegten War -
teil die Not der Kirche . Seine Bitte um Unter -
stütznng der Kirchgemeinde beantwortete die Iran
mit einem schönen Gruß an jenen Pfarrer , der
sicher noch schöne Möbel und tvahrscheiitlich auch
schönes Essen habe .

Krüppel und Verbrechen . In der reichSdrnt -
scheu „Zeitschrift für Krüppelfürsorge " werden in .

tercssantc Einzelheiten aus den Ergebnissen einer
Statistik über alle Krüppel , die ssch im preußischen
SlaatSgcfängnisscn befinden , mitgeteilt . Es ergib
sicli für den Dezember 1021 , daß sich in 03 An .
stalten 352 Krüppel als Strafgefangene befanden ,
d. h. 3 . 7 ? tägliche Durchschnittsbelcguugszahl .
Von diesen 253 Krüppeln waren 193 Kriegsbe¬
schädigte und 150 Iriedcnskrüppcl , d. h. 0 . 25 pro
Tausend von allen Strafgefangene », deren Zahl
sich in den Anstalten ans 04 . 000 bclicf . Es wur¬
den nun in einem Fragebogen freiwillige Lebens -

beschrcibnngcn der kriminellen . Krüppel erbeten .
Ans den Angaben , dic ausnahmslos gemacht wur -
den , geht hervor , daß Willensschwäche , Willens -
srörnng , momentane Unzurechnungsfähigkeit und

Arbeitsunfähigkeit als Selbstcirtlastungsgri ' iilde
angegeben wurde » . Besonders der Arbeits -

inangcl von 1010 —1020 ist daran schuld , daß
viele Krüppel zu Verbrechern wurden .

Das Erdbeben in Bersten . Den neuesten Mel -

dnngen ans Teheran zufolge wurden bei dem

jüngsten Erdbeben zwanzig Dörfer zerstört
und 2240 Personen getötet . Reuter meldet

ons Teheran : Die amtliche Mitteilung über das
Erdbeben i » der Gegend T u r b e t i - H e i d a r i lau -
tot : Am 20. Mai ereignete » ssch heftige Erdstöße ,
die den ganzen Tag andauerten . Die Basare der
Stadt wurden zerstört , ebenso 2 0 Dörfer und

Flecken , die im Ilinkreise oon 40 Meilen um die
Stadt liegen . I n der Stadt wurden bisher 4 0

Leichen geborgen , in der Unngebivng
2 2 0 0.

Ein Grab aus der Steinzeit bei Karlsbad . Beim

Enweilrrungobau des Karlsbader städtische » Elektri -

zitntsrverles stießen die Arbeiter in der Nähe von

Wasch : ß an der Egcr in der Diese vo » etwa 00 Ientl »
meiern aus ein Grab mit einom sah : gut ermsie -
nen Skel-ettt in hockender Stellung , neben dam sich

steinerne Waffen befanden . Die ganze Grabstätte
wurde gehoben iri ' -b ins Städtische Rtusemn über -

führt . Acts GrimÖ der Stei anlassen schließt man ans
das prähistorische Alter der Grabstätte .

Das Verbrechen zweier „Herzte . " Die Berlüner

Kriminalpolizei verfolgt jetzt zwei gefährliche Sub¬

jekte . die in Snarbriick . - n a ' s Acrzte und » » gar ich ?

Flüchtlinge austraten . Sie fanden als Flüchtlinge
bei einer Familie in Saarbrücken Unterlnnft , wo

sie sowohl de » Hausherrn als dessen Frau behandel¬
ten . - Eines Tages crUövt . ' n ssc, daß ssc für dic D ag -
»ose eine Blutprobe bedürfen . Sie entnahmen diese

Blutprobe dem Oberarm des Hausherrn und machte »

ihm dann eine Einspritzung in den Ann . Auch tri -

Frau erhie ' t eine solche Einspritzung . ' Als der Alan » ,

der bald darauf ei - ngsWaf - ui war , am, anderen Mor -

gen erwachte , waren die „ Aerzte " verfchamrirden und

hatten 50 . 000 Bargeld und vivle Irmvolen »ritge -

ni »irmc ». Die Frau lag in einem anderen Zimmer

ans dem Sofa med war im Zuswnd ' der Betünbrmg

mißbraucht worden . Es ist fostgoswllt , daß d: c

Mci Schwindler einen Teil der Sachen in Berlin

verkauft habe ».
Ein gräßlicher Unfall ereignete sich besser Tage

in der Brüx er Faßfabrik Kuchinka . Der IS - : ährigc

Hilfsarbeiter Klimesch hatte in der Fabrik das

Airafocheii der Faßdaube » in einem ungefähr einen

Meter hohe » Bottich in kochendem Wasser zu bcsor -

gen . Er dürste beim Herausnehmen der Dauben

das Gleichgewicht verloren haben mid stürzte in

das siedend heiße Wasser herein . Als ihn

die Arbeitskollegen herauszogen , I>et ! e der Bebau -

ernswcrte bereits fürchterliche B ra n d v e r -

letzungen am Kopfe , Händen und am ganzen

Körper erlitten , denen er kurze Zeir hieraus im

Kra»kc>chau. sc er ' ag .

Kopenhagen , 4. Juni . ( ». R. ) Die
dänische Kommission für dic Neuregelung des
Strafgesetzes , die seit November 1017 ihre
Sitzungen abhält , hat dieser Tage ihre » Bericht
dem Iustizministcr vorgelegt . Zur Mehrzahl der
Kapitel hat sowohl dic Majorität als auch die
Minorität in der Kommission ihr ? Anträge ge¬
stellt . Dic wichtigsten Vorschläge der Mehrheit
sind folgende : Abschaffung der Todes -
strafe , die seit dreißig Jahre » nicht zur An -
Wendung gelangte und seil dem Bestand des Gc .
sctzes , da ist seit 1800 , bloß viermal angewendet
worden ist . Melters wird die A n f h e b n n g d c r
Gefängnisstrafe bei Wasser und
Brot , dic Zwangsarbeit , der Amts -
v c r l u st , der B c r l » st d e s W a h l r c ch t e S
und der körperlichen Züchtigung als

Disziplinarstrafe , beantragt . Nach dem Mehr -
lieitsvoi schlag würden dic Strafen » ach dem
neuen Strafgesetzbuch auf diverse H a s t s o r -
»i e ii und G c l d st r a f c n beschränkt war -
' ' Cit. Ferner schlägt die Komiiiission eine besondere
Siegelung der Dauer der tziefiiiignishaft vor , dic
iwi jugendlichen Verbrechern unter 21 Jahre »
drei Jahr « nicht überschreiten soll . Desgleichen
empfiehlt die Kommission , daß dic Lästerung nicht
ins neue Strafgesetzbuch aufgenommen werde , da
sie es nicht als natürlich empfindet , daß Glau¬
bensbekenntnisse und religiöse Zeremonien der
Glailbcnsgcnosscnschastctt durch das Gesetz vor
Verspottung nnd Lästerung geschützt werden . Tie
Kommission hält dafür , daß die Verurteilung sol¬
cher Fälle durch die öffentliche Meinung für deren
Unterdrückung wirkungsvoller und natürlicher sei

Neg der MohMreunde in der

» ®099 « co « * C ! e ®o . r,or ©< afieao8 ®c

Vor einer An' ,Hebung der Ausnnhms -
destjminttngen im Sanrssebiet .

Paris , 3. Juni . ( Havas . ) Poincarii hat
in London die A uI > vortnolc auf die englische
Denkschrift betreffend die Schaffung einer
tt n t c r s u ch n n g s l o m m i s s i o n f ü r das
Taargebict überreichen lasse ». In der
französische » Autwort wird dic Rechtmäßigkeit des
von London empfohlenen Verfahrens bestritten ,
iveil es in den Vertrag eingreift , welcher Frank¬
reich die volle Freiheit der Exploitiening
der Grube » garantiert . Tie fran ' ösische Regierung
ist der Ansicht , daß die Vertvaltnngskommission
des Saargebietes n icht nuter Ko » trolle
des Völkerbundes gestellt werden könne
nnd daß dic ant 7. Aiärz erlassen « Verordnung
vollkommen rechtskräftig fei. Tie englischen
Einwendungen werden übrigens in der

kürzesten Frist gegenstandslos werden , da
im Saargebirlc wieder Ruhe eingetreten lind die
Arbeit auf de » Gruben wieder aufgenommen
worden ist . Dic Verwaltungskommis¬
sion Wird deshalb die A n S n a h m Sver -

s ü g u n o e u, Ivel,he sie ins . ' lgc Streiks anzn
ordnen gezwungen War , aufheben .

»»
Dic von der Schweizer Bundesregierung be -

antmgte die Ausdehnung des Staats -
in o n o P o l s auf Alkohol inländischer Obst -
und W e i n b r c ii n c r e i e ii und die Einführung
der B c st e n c r n n g derBrennercicii vor
schiedeiier St ^zialitälen wurde in einer Samstag
und Sonntag vorgenommenen V o l k s a tz st i m -
mn na , die eine starke Beteiligung anfivies . in der

Mehrheit ^der Kantone mit rund 200 . 000 gegen
300 . 000 Stimmen verworfen . Das Ergebnis
der Abstimmung wurde mit Spannung erwartet
nnd ivar bis zum letzten Momente ziemlich nnsi -
chcr . Den Gegenstand der Volksabstimmung bik
dete ein Bitiidcsbeschluß , nach welchem die Alko -
holgesetzgebung auf eine neue Grundlage gestesst
werden sollte . Nach dem bisherigen Rechte , das
vom Jahre 1885 datiert , waren n n r die G e -
trcidc - , Kartoffel - und Zuckerbren »
n e r c i c n der B e st c u c r n n g unterworfen . Die
nnbesteuerte O b st b r e n n e r c i lwttc in den letz -
tcn Jahren einen gewaltigen A n f s ch >v n n g ge -
nonimen . In der Periode 1880/81 wurde ihre
P r o d u k t i o n im Jahresdurchschnitt ans 10 . 000
Hektoliter geschätzt , heute beträgt sie weit über
00 . 000 . Hektoliter . Dic ( Kc samtzahl der Bren¬
nereien ist auf mehr als 3 5 . 0 0 0 angewachsen .
Tie iicnr VcrfassnngSbestmimniig wollte nun
auch das Brennen von Wein , Obst und deren Ab -
fällen , von Enzianwnrzeln , Wacholderbeeren
und ähnlickp ' ii Stoffen besteuern . Die Regierung
wollte damit einerseits eine Einschränkung
des S ch n a p s k o n s >i m s erzielen , andererseits
der Eidgenossenschaft und den Kantonen neue
Mittet zuführen . Das Jlbstinimuiigsergebnis
wirkt besonders skandalös , Ivenn man hört , daß
drei Füirftel den ,Kantonen nnd zwei Fünftel der
Eidgenossenschaft zufallen und daß die Kantone
15 Prozent ihres Anteile ? zur Bekämpfung
des ?l l k o h i S m n s, dic Eidgenossenschaft 05
Prozent für die Al t c r s Invaliden und
Hinterbliebenen - , die Kranken - und

Unfallversicherung zu verwenden kiat .
Tie Schweizer Genossen litten denn auch die An -
nähme des Vorschlages mit folgender Begründung
empfohlen : Die schädlichen Wirkungen des

SchnapsgennsseS find eigentlich zu offensichtlich ,
als daß wir eingehend dessen Bekämpfung erläu¬
tern müßten . Eine Unsumme Verbrechen und
Gebrechen wie Gcifteskranklieilc », . Tuberkulose
und Unfähigkeit der Frauen , ihre Kinder zu ftil -
lcn , sind dessen Folgen . Gegen diese verheeren -
den Wirkungen sollen und müssen wir uns weh -
reu . Genossen , bekundet deshalb euren Abivehr -
willen dadurch , daß ihr am Samstag und Tonn -

tag ein kräftiges Ja in die Urne legt ! " Aber das

Alloholkapitak war stärker .

TeKgmmM .
Gnf&BlIlina « ine ? 3 . ilir «5- B : ' : iHinl5 .

Carmaux , 3. Juni . ( Tsch. PB . ) Heute fand
die Enthüllung eines zur Ermnermlg an IaureS
errichteten Denkmals in Anwesenheit von 30 . 000

Personen statt . Sozialistische Delegierte
aller Pa r t e i s ch a t t i c r u n g c n, Gewerk¬

schaftler , Kommunisten nnd sozialistiscl ^e Radikale

nahmen an der Feier teil . Es wurden z a h l r c i -

che ' Ansprachen geHallen . Unter anderem

verurteilte Anatole France die Ruhr -

b c s c tz u n g und erklärte , er sei überzeugt , daß

eine feste und friedliche Aktion ebenso wir -

knngövoll gewesen wäre und daß im übrigen die

Wiederaufnahme der Geschäfte mit einem benach -

harten Volke dem französischen Volke in sicherer
Forin Wohlstand bereiten würde . Namens der

belgischen Sozialisten sprach P a n d e r v e l d c,

der auch den Gruß der sozialistischen I »-

t c r ii a t i o n a l c überbrachte .

VoijzMsstexlüchungeu gegen üte

SundeMeiston Im Mhrland .
Berlin , 4. Juni . ( Tsch. P. - B. ) Nach einer

Nieldung der „ Montagspost " aus Elberfeld ha¬
ben die Polizeibehörden in Dortmund und Bv -

chum die Ermittlungen nach den A n f ü h r e r n

und den Angehörigen der kommunistischen
Handertschastcn mit Erfolg fortgesetzt . In Dort -

niiiiid wurden etwa 500 Personen verhaftet ,

festgenommen und vernommen . Ein Teil der

Verhafteten wurde wieder freigelassen . Bei

zahlreichen . Hansdurchsuchungen wurden Was -

f c n und M unition in reichem Maße vorge¬

funden .

Vo! izei Wim na ]
Nerlamm' m' . gsteilnehme ?

Berlin , 4, Juni . ( Eigenbericht . ) In dem
Orte Feucht l >ei Linrnberg hat sich gestern ein

empörender Vorfall ereignet . Um dem immer

dreisteren Austreten der Nationalsozialisten zu
steuern , veranstaltete unsere Partei eine öffcnt -
tiefte Versammlung , auf der zwei unserer Partei -
sekrctärc sprachen . Während der sonst ruhig vcr -

lanfcncn Versammlung ereignete sich außerhalb
des Vcrs . immlnngSlolaleS ein unbedeutender

Zwischenfall , welchen die der Organisation
„ Rcichsflagge " ungehörigen Nationalsozialisten
zum Anlaß nahmen , um die Laudespolizei aus

Nürnberg herbeizurufen , die auch in der Stärke
von 40 Mann „ zu Hilfe " eilte und mit den Hit -
lerlentcn gemeiiisaiiic Sache machte . Ohne jede
Veranlassung schoß dic Polizei in die Versamm -
luiigSteilnchmer herein , von dencit eine A n -

zahl verletzt und ein sehr tüchtiger P,irtci -

genösse getötet wurde . Hiezu bringen die bürger -
licheu Pressebüros falsche Darstellungen . So bc -

hanplci das Wolffbüro , daß von den Versamm -
lungSteilnehmern zuerst geschossen wurde . Sic
waren aber sämtlich unbcweffiiel : dic Polizei l ) at
nur auf das Kommando der Hitler -
lente hin gehandelt .
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war das Wasser mit einem ein bis zwei Meter tuet -
lcn Streifen ans Mückenleichen und deren Larve » -
häuten bedeckt . Die Mücke » , die am voraugega » -
gelten warmen Tage wahrscheinlich ausgeschlüpft
waren , sind durch einen in der Nacht daraus anstrc -
tenden starten Nebel in das Wasser gedrückt worden ,
und fanden dadurch ihren Tod . Da der Leichenzug
mehrere Kilometer lang war , müssen Billionen von
Blutsaugern vernichtet worden sein .

Bahnbrechende Neuerung im Fcnisprechlvcscn .
I » dem kleinen oberbai >erischen Städtchen Weil -

Heini wurde in Von letzten Tagen ein n u ! o in a t i •
schcs Fernsprechamt eröffnet , das eine bc-
deutende Neuerung ans dem Gebiete des Fentsprech -
wesens darstellt . Es wurde zum ersten Biale in der
Welt der Versuch gemacht , das automatische Fern -
sprechsystcm , das bisher nur im inneren Verkehr we-
nigor Großstädte Verwendung gefunden hat , auf den

Verkehr oerschiadener Orte untereinander auszu¬
dehnen . Vorerst kommt eine Gespröchszone von 23
Kilometer im Umkreis in Frage , die bald weiter ans -
gedehnt werden soll . Als weitere Neuerung im
automatischen Fernsprechbetriebe ist dabei zu vcr -
zeichnen , daß der Automat nicht nur ohne Beihilfe
von Personal die Verbindung bcrstellt , sondern auch
die Gespräche ihrer Zahl und Zeitdauer nach notiert
und außerdem den Sprechenden alle drei Minuten
über die Länge des Gesprächs durch ein Signal un -
tcrrichtet .

Die ölterrsichilkhe SoziliZdemolratie un -

nn - erhrocheft im sieyreichen Vr - rmkirKh .

Wie » . 4. Juni . ( Eigenbericht . ) Gestern haben
in dem wichtiacii ?z »dnslrieorte T e r n i (z in Nie¬

derösterreich Wahlen in die Cemeindevertretuna

statigcsunde ». Tie Mahlung sind durch Verschwel -

zung des Ortes mit zwei anderen Oleineiuden not -

wendig gctvorde ». Die Christlichsozialcn nnd Groß -
denlfcheii haben sich zn einer Wirtschaftsparlei zu-
sammenqeschlossc » und siel ' len eine gemeinsame
. Kandidatenliste ans . Die Kosten dieser Wahl zahlen
auch dicke beiden Parteien , denn wiederum ging
an ? dieser Wahl die Sozialdemokratie siegreich
hervor . Von 30 Mandate » , die zur Besetzung ge -
langten , eroberten die Sozialdemokraten , die am

ihre Liste auch einige . Kommmiisten übernommen

hatten , 24 Mandate . Tie katastrophale Nieder -

läge der vereinigten Bürgerlichen drückt sich in der

Stiinmcnnuzabl von 874 Stimmen ( gegenüber
3385 der Sozialdemokraten ) und iech ? Mandaten

aus .

E i n S ch i ff 5 z u za m n » c n st v st .

London , 4. Juni ( Wt ) . Etil schwerer Schifsszn -

scrumnenstoß hat sich gestern morgens bei Pol fast

ereignet . D: r Passagierbampser „ Graphic " der von

Liverpool nach Belfast unterwegs war nnd ungefähr
200 Passagiere , darunter zahlreiche Frauen » ud

Kinocr a»i Bord hatte , ist ans den amerikanischen

Frachlbampser „ Balsam " gestoßen . Der „ Graphic "
erlitt am Heck ein klaffendes L: ck und begann als -

bald zu stillen . I » der Nähe befind ' ich « Schiffe eilten

zur Hilfe herbei med komiten sämtliche Passagiere ,

se- ivie die gesamte Mannschaft auf Rettungsbooten in

Sicherheit bringen .

Ein Mückeiileicheiizng . Wie ans Nieder -

z a h d e n a. d. Oder gemeldet wird , konnte man

dort in den letzte » Tagen eine merkwürdige Erschci -

nmig beobachten . Das ganze linke Odcruser entlang

MWrWs ! itllS WMMik .
Dic Krise im Braiinlolzieiigebict , dic nur den

Aktionären gut anschlägt . Vom nordwestböhmi -
jcl>eii Kohlenmarktc meldet der „Kohleninteresseitt " :
Die Lage der Braunlohlenreviere hat sich bedan -
erticherweise auch in der zweiten MaihÄfto nicht
gebessert . Andauernd stockt die Arbeit fast ans allen
Werken beider Reviere und die Förderung sinki von
Woche zn Woche , ebenso der Beschäftigungsgrad
der Belegschaft . Die täglich schärfer zum ' Ausdruck
kommende Entwertung der Mark , die das gesamte
Ausfuhrgeschäft lahmlegt , trägt ihren Teil zu den
oben angedeuteten Verhältnissen bei . Noch nie Ivar

so klar zu erkennen , wie notwendig den beiden
Braunlohlcnrevicrcn die Aufrcchterhaltung der

Beziehungen zn ihren reichsdcutschen Abnehmern
ist , wenn die Förderung untergebracht , bczw . auf
einer entsprechenden Höhe erhalten werden soll .
Leider sind die gegenwärtigen Verhältnisse derart ,
daß auch das eifrigste Bestreben nach dieser Nich -
lnng zunichte wird . " — Doch leider und sehr
bedauerlicherweise hat die geschilderte prekäre
Lage des »ordwestböhmischen Kohlengebietes das

finanzielle Erträgnis der Gruben nnd Arbeiter
— gewohnheitsgemäß — ausbeutenden Kohlen »
gelverlfclzastcn nicht im mindesten beeinträchtigt .
Die in den letzten Tagen bekannt gewordenen Vi -

lanzergcbnisse der nordlvestbvhmischen Aktien -
gefellsclzaftcn weisen Reingewinne aus , die einen

Vergleich nur mit de » glanzvollsten Perioden * vr
kohkenindustrickken PkuSniacherci zulassen . So
meldeten die bürgerlichen Blätter am Sonntag , daß
die Nordböhniisck ' e KohlenwerkSgescllsckaft mit
einer 70prozciitigci ! Dividende ( im Vorjahre
40 Prozent ) nnd die Brüxer . Kohlenbergbaiiaesell -
schaft mit einer !8prozeiitigen Dividende ihren
glücklichen Allionären aufwarten werden . Krise
im Kohlenrevier und steigende ' Arbeit . Kofi »Vit auf
der einen Seite steigendes arbeitsloses Einkom¬
men der Aktionäre auf der anderen Seile : so
offenbart sich der Widersinn der kapitalistischen
Wirtschaftsordnung .

Herabsetzung der Transportsteuer für Kohle .
Dem „Kohlenintcrcssentcii " zufolge beabsichtigt die
Regierung die Transporlsteucr vo » Kohle um l>>
Prozent herabzusetzen . Auch soll in der aller¬
nächsten Zeit im Verkehre zwischen der ehemals
privaten Aussig Teplitzer Eisenbahn und den tsche -
choslowalischen Staatsbahnen eine Vercinheitli -
chung in der Frachlberechniing eintreten . Diese
Regelung soll sich auch ans den Kohlenverkehr be¬
ziehen , wodurch sowohl wesentliche Vereinfachun¬
gen als auch Ermäßigungen der Frachtsätze herbei¬
geführt würden .

Eine internationale Taguiiq der keramischen
Arbeiter . Tic internationale Föderation der kern -
mischen Arbeiter ist Montaq in Berlin zn einer
Konferenz zusammengetreten . Es ist dic erste Zu -
sammenklilift der Vertreter dieser Industrie »acli
Ausbruch des Krieges .

Die tschechische Olroßeiiitaussgenosseiischast der
Koiisiimvereiiiignngeii in Prag - Karli » hielt Sonn¬
lag , den 3. Juni in der Produktenbörse ihre Ge -
»eralversammliiiig ab . an der 233 Delegierte und
Wiste von den befreundeten genosseiischastlichen
Vereinigungen des Auslandes teilnahmen . Der
Vorsitzende des Anssichtsrates I . Pobkislo begrüßte
die Okenossenschaster BrgdShawe und Olivera aus
England , Dr . Isakow ans Bulgarien . Timoschenko
aus Rußland , dann die Gen . Abg . Tiell und Direk¬
tor Krcisky von den deutschen Genossenschasten in
der Tscheckivstowalei , ferner die Vertreter mehrerer
llkegiermiassteklen . Die Geiieralversammlima nahm
die OkesckiästSberichte zur . Kenntnis und sprach der
Olcschäslssühnina ihr Vertrauen ans .

Fortsetzung des Streiks der städtischen Arbei¬
ter in Köln . In einer Versammlung der Straßen -
bahner wurde , trotzdem die OrgamsationSvertre -
ter die Annahme des gestern gefällten Tclü . ' ds -
sprnchcs befürwortete », die Weilerkührnng des
Streikes beschlossen . ( Es handelt sich hier um einen
wilden Streik der Kölner städtischen Angesteilten ,
an dem im ganzen ungefähr 00 . 000 Arbeiter und

Angestellte beteiligt sind . Tie lebenswichtigen Ar -
besten werden trotz Streiks vorläufig ausgeführt .
Bestimmte Anzeichen lassen erkennen , daß dic

ganze Aktion im Zusammenhang mit den Ruhr »
aufständen steht und daß hier wie dort die Frau -
zvscn die Hände im Spiel haben . )
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Ei » internationaler GenossenschastStag soll

über Änrcgnug des inleriiationalen «Genosse »

schaftsbnndes am 7. Juli 19: ?: ! in allen Ländern

der Welt abgehalten werden . Es soll ein Werbe

tag sei », an welchem die Genvssenschaftsslagge in

jedes Dorf und in jede Hütte getragen werden soll .

In den größeren Städte « sollen imposante genos
scnschaftlichc Demonstrationen , Werbeversainm -
lunge » , Ausstellungen von genosscnschaftlichcn Er

zengnisscn , Verteilung von Genosseiisckafisiitera
wr usw . stattfinden .

Die wirtschaftliche Lage Horthy - Ungarnö .
Dem Bericht des uiigariscben FinanzininistcrS an

die WiedergutmachungSkominission sind einige Iis - -

fern über die ungarischen Staatsfinanzen zu ent

nehmen , in denen sich die durch den Krieg und den

Friedensvertrag verschlechterte ungarische Wirt

schafts - und Friedenslage widerspiegelt . Der Ab

gang deS StaatSvoranschlageS beträgt 40 . fiä3 Null .

K ( 89 Millionen Goldkronen ) . Am 99 . März 1923

betrugen die Staatsschulden , berechnet nach einem

Kronenknrs von 0. 10 Schweizer Centimes Mil¬

liarden . Im alle » Ungarn waren bei den Banken

und Sparkassen kurz vor dem Kriege Einlagen int

Betrage von 4,425 . 079 Goldkronen ztt verzeichnen .
Hieben entfielen 2,791 . . v>6 Goldkronen ans das

«Gebiet des derzeitigen Ungarn . Im Jahre 1921

wurden die Einlagen in demselben Gebiet bloß
mit 280 . 1) 87 "' • . • Idtrottett beziffert . Der Vermögens »
stand der Vi- . davesier Geldanstalten bc' trägt in

Goldkronen gerechnet , im Jahre 1921 bloß ö' / -

v. H. ihres BerniögenSstandes vom Jahre 1913 .

Polens Industriclrisc und Rohstossvcrsor -
gung bildet I >cuie eine besonders schwere Sorge
der BNrrschauer Regiening tind ist binsichtlicll der

Kreditierung der Einkäufe im Auslände nament¬

lich für die polnische Textilindustrie eine Lebe » ?

frage . Eine der Borbedingungen für die finanzielle
Sicherung des weitereu Rohstoffbentges ist , we¬

nigsten * theoreibifch , im vorigen Herbst ans Grund

von Verhandlungen in Paris und London durch

ein Abloinmen inil der Lodzer Textilindustrie über

die allmähliche Teilung ihrer Borkricgsschuldcn
für Wolle , Baumwolle und Maschinen erfüllt lvor -

den . Jehl ivird nun die Frage des Beitrittes der

anderen polnischen Tcxtilindustricbczirke . zu diesem
Abkommen erörtert . Inzwischen liabcn große

Firmen in Warschan und Bialystok mit englischen ,
sranzösischen und belgischen Rohstofflieferanten
verhandelt und mit ihnen auf Grundlage de * Scp -
tcmberabkommcns mit der Lodzer Jiwnstrie Ab -

machungen getroffen — allerdings unter viel gün -

stigeren Bedingungen da die Lodzcr Industrie
infolge ihrcS katastrophalen Geldmangels sich dem

Diktat ihrer englischen und sranzösischen Lieferan¬
ten einfach unterwerfen mußte . Die polnischen
Blätter wolle » wissen , daß die englische Regierung
Maßnahmen in Erwägung gezogen habe , die cS

den englischen Ausfuhrfirmen und Industriellen
gestatten lvürden , bei Lieferung von Rohstoffen
und Maschinen nach Polen langfristige Kredite in

größerem llmfang als bisher zu gewähren .

Ein kapitalistischer Wohltäter . Der bekannte

amerikanische Industriemagnat und splendide
Wohltäter der Münchner Hitlerbanditen Ford
trägt sich mit der Absicht , seine Fabrikswcrkc in

vorzugsweise landwirtschaftliche Gebiete zu vcrle -

gen und sie auSschlictzlich während der Winter -

monate mit landwirlscliastlichen Arbeitern zu be -

treiben . Da die land >virtscl ) aftlichcn Arbeiter im

Winter beschäsligitngsloS sind , rechnet Ford mit

ihrer billigen A u s n ü h n n g und will damit

zugleich die den nordamerikanischen SlaalSmän -

ncrn erwünschte Einschränkung der Einwanderung
ans Europa rechtfertigen . — So wird mit einem

Schlage gleich vielen geholfen : die aus dem von

den Hohenzollern zngrnndegerichietcn Vaterland

geflüchteten Auswanderer dürfen sich drüben

von dem amerikanischen Stinncs billig ausnützen
laste » und cntratcn so zunächst dem Hnngcrtot
in der Heimat : die nordamerikanischen lapitalisti -
scheu Staatsmänner lassen sich wieder gerne bcru -

higen , denn der eingewanderte Lohndrücker ist
ihnen das wirlnngsvollstc Wittel in den Lohn -
kämpfen gegen die bodenständige Arbeiterschaft und

schließlich : hat der Ford in Amerika Geld , dann

haben es die gelben Hitlerbanditen auch in den

mitteleuropäischen Landen . Bon jedem Dollar , den

die amerikanischen Ausbeuter den deutschen , tsche¬

chischen . slolvalischen uslv . Auswanderern steinen ,

bekommen die europäischen Hakenkreuzlcr » nd

Fasciste » ihre Prozente .

Deiiistnkui ' ke.
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- chw . , ° tran ? ni . Ikti . lK1

. Marl S - 97 . 0N

SNrrr . Kr . 2129 . 69

Präger Kurse ain - t . Ifuni .

166 boll . Gulden . . .
16 . 000 Mar !
100 belfl . Frank » . . .
100 ichlucij . Frank . .
1 Pfund Sterling . .
100 Lire
1 Dollar . . . . . . .
100 franz . Franks . .
100 Dinar
Iii . OOOmaavar . Kronen
10 . 000 voln . Mark . .
10 . 000 ufterr . ilroncn .

Gold
1327 . 50
4. 07 50

1SS . 87 ' 50
«06 * 75

154A7 . 50
158 . 62 *n0

63 . 80 - 00
210 - 23

41 . 00- 00
61 . 50 *00

5 . 45 - 00
4. 01 . 00

Wnr f>
1331 . 50
5. 07 *50

100 *37 - 50
«09 - 25

156. . "" ' 50
*. 60. 12*50

34 . 20 - 00
220 75

41 . 50 *00
05 . 50 *00

0. 45 *00
5 . 11*00

Züricher Schluszkuric out 4 . Ifutti .

Paris . .
London .
Berlin .
Mailand .
Holland .
Wien . .
Budapest .
Prag . .
Act » Aar ?
Belgrad .
Aarschau

«nid
35 . 8500
L5. il ! 01

0. 00 . 7200
25 . 80 *00

210 . 85
0. 00 . 78 . 12

0. 10 . 00
16 . 5000

5. 53 50
0. 60 . 00

0. 00 . 95 - 00

W «rc
35 . 05 *00
25 . 64 00

0. 00 . 74 . 00
25 . 00 . 00

217 - 20
0. 00 . 78*87

0 - 1050
16. 60*0. 1

5. 54 . 50
0. 80 *00

0. 01 . 05 *00

Aus der Bartei .
Lol ? rlargfl »isalion Pp » g Altstadt - Neusiabt . Alle

Ecnassinnc » und Genossen , die gewillt sind , ilcißlg
an dem Ausbau der Lokalorganisation mitzuarbeiten ,
die Vorarbeit für die Wahle » zu leist : », erscheinen
Dienstag , den 12. Juni , 8 Uhr abends im „ Verein

Deutscher Arbeiter " Smetschkagasse II , zwecks Vorbe¬

sprechung .

Pertraurnsmänncr - Persainnllungcn , m denen über
de » Hamburger Kongreß l >erichtct wiro , sin -
den im Kreis B odenbach in folgende » Orte »

»alt : V o d e n b a ch Freitag , den 8. Juni , abends
7 Uhr , in der Volkshallc : Tetschc » Sonntag ,
den 10. Juni , oormittags 0 Uhr : Arnsdorf

Sonntag , den 10. Juni , nachmittags 2 lli ) r ;
Eula » Mittwoch , den 13. Juni , abends 7 Uhr in
der Volkshallc *. Topkowitz Donnerstag , den 14.
Juni , abends 8 Uhr , in Pechanz Gasthaus . Referen¬
ten dir Genossen Wondrejz , Kögler und Ge »

nostin P e r t h e n.

Bezirke ionserenz Jögernbors . Sonntag , den 17.

Juni , vormittags 9 Uhr , findet im Arbeiterheim in

Iägernborf eine Bezirkskonferenz mit nachste¬
hender Tagesordnung statt : 1. Die bevorstehenden
Gemeindewahlen . ( Referent Lll ' geordneter Genosse
I o k l. ) 2. Partrinngelegeiiheiten . ( Referent Al>g.
Genosse H e o g c r.

I Emanuel Reicher mahnend als Vertreter einer Schule

I lünein , der Irenes Erfasse » » nd NN Mätzchen freie

Wiedergabe der Rolle , der vntlngnngebereites Ein -

füge » i » das Ensemble erstes und letztes Gesetz wa -

ren . schade , jammersckribe . daß d- le Meister der

Innerlichkeit den alles verälißerlichenden Maissi und

Genossen haben das Feld räume » müssen . Die Um -

gcbmig des Gastes durste ihm für seine Art Dank

wissen . Sie wurde nicht mit Sllifichi überstrahlt , son¬

dern konnte mit ihre » eigenen Arten tuicL ' n, Otto

' SciTtau , grata Dlerks . und Willhslln » Heim sich mit

Emanuel Reicher in den reichlich gespendeten Bei .

fall teilen . K.

Der blonde Engel . ( Eistaufiülhriiii . z im Rene »

Dentischen Theater am 3. Juni . ) Die Idee , einmal

von der herkömmlichen Kombination einer Beolo -

dring des ersten Soprans init dem ersten Tenor und

der Soubrette mit dam jugendlichen Gesang eckantiker

man igst ens teilweise abzugehen » nd den Gasangs -
komikcr zum Partner und Lisbihäber beider weib -

Ickten Fäch . r zu machen , scheint wohl ans den ersten
Blick rbw - chftn ivgverbeißcnd , erweist sich aber nicht
als praktistiz . Denn fürs crsto wird die Operetten -

. Sängern " auf ein ihr ferner liegendes Gelnet

gedrängt und gezwungen , sich dem hnninrtstischen
Ton unterzuordnen . fürs zwvitc erzengt dir gerzliche
Streichung aller Farben außer der snrgriiuett rine

Eintönigkeit , die seklsst durcki Häiistiiig oo- n Glöck -

chen - , Klapper - urd PfelsesscUen n ck. behoben wer -
den kanai . durch die u,mn ! lbrochenen Kehrreim -

Hopscvcien sogar noah greller wirkt . Den schlagend ? »
Beweis dafür bracht ? der — wohlweislich als ' ritt *
Rümmer miMlsetzte — einzige Schlager des Abends ,
ein schlichtes Wiener Licd , noch dem der Beifall ,

selbst nach Zugabe dreier Strophen , nickt enden
wollte . Gewiß , es spielte dabei auch -der aktuelle ,

Gmpfinllnmgen der Llllgsmelakheit ausdrückende Text
und d' r glücklich getroffene musikalische To » mit ;
trotzdem ist das aus Uckbersättigmig au den Tanz -
duos entspringend « Aufjauchzen des Publikums nicht
» nd muß weniger zu überhören gewesen , als sich l»ci

niancher der vorhergehenden Nummern auch Wider¬

sprach bemerkbar machte . Operetteirautoren könnten
daraus nützliche Lehren ziehen . Die Verfasser de »

. Blonden Engels " arbeiteten nach dem Prinzip der

. - Arbeitsteilung : Richard Kehler » nd Arthur
Rebner hatten Szenenfolige nnb Prosadialoge
. übernommen , Irene Stenidil die Gasaugstexte »
Robert Winterberg deren Vertonung und In -

>stm «menliierung . Die haben gut zusammen gearbeitet
und einander . kongenial " ergänzt . Die Aufführung ,
von Herrn ?Idi Berger geleitet und durch eigenen
Humor gefördert , brachte eine Komikerrenne , wie

man sie selten findet : Leopold Gabel , Berta
Silk afp , Eh' e Longa » er , Louis Lab er , Lotte

F e r r y, Philipp B e i t, We piicmt kostümierten

Manikuristinnen , die noch pikant r dekositümierten

F' lr döm . -Ivn n. s. w. , eine Kette , die sich mir Aus -

opfening imd Laune einsetzte , Leben in eine allzu
monotone Sache zu bringen . Dr . F. K.

Neues Theater . Heute Dienstag und Dannerstag
. . Der blonde Engel " , morgen Mittwoch Gaütpies
tlieicher - Kramer . Das fl o it j t r I", streitag „ Der
fliegende Holland « r", Samstag ( Vumicrcl
. Die gestohlene Stadt " . Sonntag hold 8 Uhr
. Die Vajader c", abend PNozart - Zykius ) „ D le
Z a n b c r f ! ö ! «" .

L. Inn » 1923 .

Kleine VRme . Heule Dienstag und Tonnerstag
Gastspiel Reicher „ Die Juden " , Freitag Gastlpici
Emanuct Reicher „ V a t c r". Samstag und Sonntag
„ Der blonde E ti g e I".

KM « nd Wiste «.
Emanuel Reiche ? In Tschlrikows „ Juden " . Das

bewährte Bühnenwerk , das den Ansturm sozialisti -

' Scher und zioiristischer Ideen auf die Seele des russi -
scheu ©hatte jubcit , taa ©soeiftenrng , Hingab : und Po .
gromwlü packend vermischanlicht und auch ans eine

sentimentale Licbeshau ' d' rrng als Würiize nicht ver¬
zichtet , bot dem berühmte » Gast Gelegenheit , all

seine Kunst zu entfallen . Emanuel ' Reicher ist alt ,
doch nicht gealtert *, alttestamentarische Glaubenstrene ,
inärchenhasie Güte und ein fnnalilch - opserbereites
Festhalten an Volk und religiösen Bräuchen , Kröftel »
nlso , die in unserer modernen Welt schon ausgestor¬
ben feie », machte er durch sein sckckichtes und inniges
Spiel , durch träumerische Echnlkhnstigkeit , herzent -

qittllnbe Wahnint nned auspruchslos - storische Größe
»vieder glanbhast und lebendig . In unsern moder -
nen Schoiispielbetrieb der Stars und Blender reicht

Turne « « nd Sprt .
Fußball .

Der letzte Sonntag brachte in Prag keine bejon -
deren sportliche » Ereignisse : Die Slavia schlug
Sparta Koschirsch mit dem hohen Skorc 8 : 0 , Nu -

seist » Sil . gegen VrZovice 4 : 0, Sportbrüdcr gegen
Eechic Smichow 0 : 1 , Viktoria Zizfoto gegen Meteor
Weinberge 2 : 2, Ccchie Karliil gegen Slavoj VIII
4 1 3, S. st . Pardubice gegen Union Zielfoto 2 : 2, SCglft .
Kolin gegen Viktoria Weinberge 3 : 1 . — Brünn :
Moravska Slavia gegen SK . Königgrätz 0 : 1, Brün »
ncr SK . gegen SK . Hodolany I : 3. — Karlsbad :
Karlsbader FK . gegen Spielvercinigung Dresden
1 : 2 , Sparta Karlsbad gegen Borussia Halle 9 : 1 . —
Wien : Amateure gegen Rapid 2 : 0 , Sportklub geg .
Hertha 0 : 0, Hakoah gegen WAE . 2 : 0, Admira g - g.
SintMering 1 : 1 , Floridödorf gegen Rudolsdhngel
3 : 2 . — Deutschland : Rorddenlschland gegen
Mitteldenlschlaitd l : 1, Slädlespicl Dresden gegen
Theinnitz 3 : 0 . — Basel : Länderspiel Deutschland

gegen Schlvei ; 2 : 1 . Ungarn : MTK . gegen Tech¬
nik 0 : 0, MAC . gegen Törckves 1 : 0, UTE . gegen
KAE . 1 : 1 , Znglo gegen B? lC . 1 : 0, 33 FC . gegen
VAE . l : 0 . — Krakau : Jugoslawien gegen Po¬
len 2 : 1 .

Der Prager DFE . gewann gegen Slcipner - Nor -

köping 3 : 1. Tore : Sedlaczek 2, Palek l .

Die Reserven des DFE . schlugen den DK. Leina

3 : 0 .

Löndcrlvetlkunips Ivgoslpwien — Polen . In
Krakau fand am Sonntag das Länderweltspiel
der repräsentativen jugoslawischen Mannschasi mit

derjenigen Polens statt , welches ml » 2 : 1 für die

Jugoslawe » endete . Halbzeit 1 : 0. Besucherzahl
15 . 000 .
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Mein ReisegesSlirte .
Bült Maxim Gorjkij . 11

Hinter dein Kap , die Wellen durchfurchend ,
kam ein riesiger Dampfer hervor , und voll

Würde ans dem aufgeregten Schöße der See sich

wiegend , zog er schnell über die Nücke » der

Wellen dahin , die lvie toll sich ans seine Borde

stürzten . Schön und kräftig , glänzend in der

Sonne mit seinen Metalltcilen , hätte er zu einer

anderen Zeit in einem vielleicht den Gedanken

wachrufen können , lvie das stolze Wirken der

Menschen sich die Ratnrkräfte unterwirst . . .
Aber neben mir lag ein Mensch - der war sel -
der so eine Dlaturkraft .

8.

Wir gingen durch das Gebiet des Terck .

Schackro war zum Berwundern zerzaust » nd zer¬
lumpt und teuflisch bisse , trotzdem er jetzt keinen

Hunger mehr litt , weil es reichlich zu verdienen

gab . Er zeigte sich gänzlich unfähig zu irgend
welcher Arbeit . Einmal hatte er es versucht , bei
einer Dreschmaschine das Stroh abzunehmen ,
war aber schon nach einem halben Tage wegge
laufen , weil er sich mit der Gabel blutige Blasen
in die Hände gerieben hatte . Ein anderes Mal
wurden Kreuzdorn bäume ausgerodet , dabei halte
er sich mit der Rodehacke die Haut vom Halse
abgeschunden .

Wir gingen sehr langsam , ein paar Tage
wurde gearbeltet und eine » Tag marschiert . Im

Essen war Schackro äußerst unmäßig , und dank

seines üppigen Lebens war es mir unmöglich , so
viel Geld zu ersparen , daß wir imstande gewesen
wären , uns irgend einen Teil der Kleidung neu

zu versckwffeir .
Und bei ihm hotten alle Teile eine ganze

Menge verschiedener Löcher , die wild durch Flik -
ken in allen Farben znsammeitgehalten waren .

Ich redete ihm öfters zu , nickst in die Schenken
der Slanizen ztt laufen und dort seinen Lieb -

lingsivein z » trinken , aber er hörte nicht auf
meine Ermahnungen .

Einmal nahm er in einer Tianiza anS
meinem Ranzen fiiitf Rubel , die ich mit großer
Mühe hinter seinem Rücken , aber doch für ihn ,
zusammengespart Halle , und kam dann gegen
' Abend in das Hans , Ivo ich im Garten arbeitete ,
ganz betrunken und in Begleitung eins dicken

Kosakeirweibes , das mich folgendermaßen lw-

grüßte : „ Guben Tag , du verdammter Ketzer ! "
Und als ich , verwundert über diese Bezeich¬

nung , sie fragte , ivarum ich ein Ketzer sei, da er¬
widerte sie mir mit Aplvmb : „ Warum , zum
Teufel , verbietest du dem Burschen da die Weiber

zu lieben . Kannst du das etwa verbiete », wo es
doch das Gesetz erlaubt ? . . . Verfluchter , dit ! "

Schackro stand » eben ihr und nickte znstim
ntend mir dem Kopfe . Er lvar sehr betrunken ,
und wenn er irgend eine Bclvgnng machte , dann
taumelte er ganz haltlos hin und her . Die Un¬
terlippe ließ er hängen . Mit gläsernen Augen
und duinindrcistcn Gesichte stierte er mich an .

„ Nun , dll , Ivos glotzest du uns an ? Gicb
ihm sein Geld ! " schrie das mutige Weib .

„ Was für Geld ? " fragte ich erstaunt .
„ Gib her , gib her ! Oder ich bringe dich vor

die Boiskovasa ' *) . Gib die andcrihalbhundcrt Nu -

bcl , die du ihm in Odessa weggenommen hast . "
Was sollte ich machen ? Das Tenfelslvcnb

in seinem Rausche mar imstande iit die Hütte des
Atamaus zu gehen , und dann hätte uns die gegen
1» änderndes Volk strenge Obrigkit fcfr Staniza
wohl einsperren ! lassen . Wer konnte wissen , was

für Folgen eine solche Arretierung für mich und

Schackro hoben konnte ! Und so fing ich den » an
diplomatisch mit dem Weibe zu verhandeln , ivas

schließlich auch keine großen Anstreilgiingen
kostete . Mit Hilfe von drej Bouieillen Wein be -

sänftigte ich sie . Sie fiel auf die Erde zwischen
Wassermelonen nieder und schlief dann ein . Ich
brachte Schackro zur Ruhe , und früh am Morgen
des andern Tages verließen lvir die Sianiza » nd

ließen das Weib bei den Melonen liegen .
Halb krank in seinem Katzenjammer , mit vcr -

schwärm lein , aufgcdnnfenm Gesichte , ging
Schackro einher , spuckte jede » Augenblick aus und
seufzte schwer. Ich suchte ein Gespräch mit ihm
anzuknüpfen , aber er antwortete mir nicht und
nickte nur mit seinem struppigen Kopfe wie ein
müdes Pferd .

Ter Tag lvnrdc heiß , die Lnfr war geschlvän
gert von den schwülen Ausdünstungen des feuch¬
te » Bodens , der mit Gras benxicksscn lvar , das
dickst und hoch uns fast bis zu den Schultern
reichte . Ueberall rings nnr uns stand es nnbc -
weglich wie ein grünes , samtartiges Meer und

,7 ) Die Behörde , Atamanschast der Kosaken .

atmete unter dem schwülen Himmel dunstig «
Wohlgcrüchc ans . die den Kopf betäubte » . . .

Um den Weg etwas abzuschneiden , gingen
wir einen schmalen Pfad , auf dem kleine rote
Schlangen ^orwärts und rückwärts krocki -eni und
Ztt unsern Füßen sich ringelten . Rechts von uns
am Horizonte dehnte sich eine Wolkcukctke aus .
die sikberil in der Sonne glänzte — das waren
die Berge von Dagestan . Die Stille , die uns

nngS . umgab , machte uns schläfrig und versetzt «
UNS in einen träumerisch » lüden Zustand . Hin «
tcr uns am Himmel zogen langsam Scharen
dicker , schwarzer Gelvitteilvolk «». Sic flössen
ineinander , sie überzöge »! den ganzen Himmel
hinter » ns . während er vor uns noch klar lvar .
obwohl schon einzelne Wvlkenfctzen heranflogen
am Hitumel und ausgelassen über unserem
. Haupte irgendwohin vorwärts trieben , uns übe »
holten und immer dichter den Himmel über -
zogen . In Weiler Ferne irgendwo rollte dei
Sonnet * und sein grollender Schall kam immct
näher . Dicke Regentropfen fingen an zu fallet
und schlugen auf das Gras , das metallisck
rauschte .

Nirgends bot sich uns ein Unterschlupf
^ ck ) on wurde es dunkel , und das Rauschen dec
Grases klang zwar lauter , aber doch wie etlvac
eingeschüchtert . Der Donner rollte — und die
Wolken erzitterte », umrahmt von einem bläu
liehen Fenermccr . Daun lvurde es wieder dun
kel, und die silberne Kette der Berge verschwel »!
in der Finsternis .

( Fortsetzung folgt . )
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